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pflanzen bemüht iſt, mögen ſie Verbot der fremden 
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koſten aufgebürdet werden ſollen, welche durch Er⸗ 
Aden der Preiſe der Erzeugniſſe gedeckt oder vom 

r * ekürzt werden müßten. Die Handels⸗ 
kammer hat dem heutigen Zollſyſtem nur eine In⸗ 
conſequenz, um nicht zu fa en, Ungerechtigkeit zum 
Vorwurfe zu machen: den Mangel der Rückvergütungs⸗ 
zölle, die zunächſt für Garne und Eiſen verlangt 
werden. ußerdem kommt ſie auf ihre a 
Forderung eines Eingangszolls auf Steinkohlen 
zurück, ſowie auf das Geſuch der Erſetzung der Berg⸗ 
werksſteusr durch eine Gewerbeſteuer. 

Charlottenburg, 13. Juli. In Barnewitz, im 
weſthavelländiſchen Kreiſe, hat am Montag eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern der Fortſchritts⸗ 
partei ſtattgefunden, in welcher, wie wir der „Char⸗ 
lottenb. Ztg.“ entnehmen, der Bürgermeiſter Hammer 
in Brandenburg (Seceſſioniſt) einſtimmi als Can⸗ 
didat für die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt 
wurde, nachdem der Syndicus Zelle⸗Berlin zu 
Gunſten des Erſtgenannten vorweg auf die Candidatur 
verzichtet hatte. 

* Mit Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen 
ſchreibt man der fortſchrittlichen „Dredl. Ztg.“ aus 
Brieg Folgendes: Nachdem der liberale Wahlverein 
kürzlich beſchloſſen hatte, Herrn v. Hönika auf 
Herzogswalde als Reichstags⸗Candidaten aufzuſtellen, 
verſammelte ſich am Montag der Wahlverein der 
Fend batur ſchlüſſtg um ſeinerſeits ſich über die 

andidatur ſchlüſſig zu machen. Nach längerer Des 
batte einigte man ſich dahin, die Candidatur des 
Herrn v. Hönika, obwohl derſelbe nicht der Fortſchritts⸗ 
partei angehört (derſelbe iſt Seceſſioniſt), im mei 
der Einigkeit der liberalen Parteien des Wahlkreiſes 
zu unterſtützen. Gleichzeitig wurde der Vorſtand er⸗ 
mächtigt, ſich mit dem Vorſtande des liberalen Wahl. 
vereins behufs gemeinſamer Vorbereitung der Wahlen 
in Verbindung zu fegen. Die Stimmungsnachrichten 
aus dem Wahlkreiſe lauten für die liberale Sache 
entſchieden günftig. Die focialen Pläne der Regierung, 
die ſchon auferlegten neuen Steuern und die Be⸗ 
drohung mit weiteren Steuern, das projectirte Tabaks⸗ 
monopol, die Ausdehnung des Militärdienſtes auf die 
Erſatzreſerve, die Reaction in Schule und Kirche die 
Rückwärtsrevidirung der Kreis- und Provinzial⸗Ord⸗ 
nung und endlich der theilweiſe Mißerfolg der Schutz⸗ 
ollpolitit haben die weiteſten Kreiſe verſtimmt und 
der liberalen Partei wieder zugeführt. 

* Die kürzlich in Frankfurt a. M. wegen 
angeblichen Hochverraths verhafteten Socialdemo⸗ 
kraten ſind auf Verfügung des Reichsgerichts am 
n aus der Haft entlaſſen worden. 

* Aus dem Großherzogthum Heſſen, 12. Juli, 
chreibt man der „Voff. Ztg.“: Der Verbandstag 

er heſſiſchen Genoſſenſchaften nahm ein⸗ 
immig folgende von Dr. Herz, Mannheim beantragte 
eſolution an: „Der Verbandstag der Starkenburger 
Erwerbs⸗ und e e ee begrüßt 
freudig und dankbar das Vorgehen des Anwalts 
Dr. Schulze Delitzſch in der Frage der Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzgebung, namentlich die vorgeſchlagene Abänderung 
des § 62 des Genoſſenſchaftsgeſezes, dagegen legt der⸗ 
ſelbe entſchieden Verwahrung ein gegen die von dem 
Abg. Ackermann vorgeſchlagene Unterſtellung der Ge⸗ 
noſſenſchaften unter Staatz aufſicht, welche die „Exiſtenz 
und die Entwickelung der Genoſſenſchaften gefährden 
wird.“ — Bekanntlich gehen die Vorſchläge pon 
Schulze Delitzſch auf Beſeitigung der Härten des 
firengen Prinzips der Solidarhaft durch Umgeſtaltung 
des ſog. Unie verfahren Es fol dem Gläubiger⸗ 
ausſchuß die 5 übertragen werden, die Auf⸗ 
forderung zur Einkeitung des Umlageverfahrens an 
Vorſtände und Liquidatoren der Genoſſenſchaft zu 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Waſhington, 15. Jult, 1 Uhr früh. Die 
täglichen Fiebererſcheinungen Garfields traten 
geſtern Nachmittag ſpäter auf, als am vorher⸗ 
gehenden Tage, ſie waren kürzer und weniger 
heftig. Der Procurator veröffentlicht einen Bericht 
über die durch das Verhör Guiteaus ermittelten 
Thatſachen, wonach Gniteau die Piſtole ſelbſt 
kaufte und einen Curſus im Piſtolenſchießen nahm. 
Guiteau beobachtete erſt lange Zeit alle Bewe⸗ 
gungen Garfields, jo daß das Verbrechen unter 
Umſtänden erfolgte, welche den gröſften Vorbedacht 
und Ueberlegung annehmen laſſen. 
— . — — — 
Der Jahresbericht der Stettiner Kaufmannſchaft 


beleuchtet die Segnungen der neuen Wirthſchafts⸗ 
politik in ſachkundigſter Weiſe. Wir heben daraus 
zunächſt nur folgende Ausführung hervor: 

„Dem deutſchen Küſtenhandel iſt fein bisher 
beſtehendes Recht, mit praktiſch unerheblichen Aus⸗ 
nahmen auch Schiffe jeder anderen Flagge als der 
deutſchen zur Beförderung ſeiner Waaren zu benutzen, 
im Prinzip abgeſprochen, ohne daß ſich überſehen 
ließe, ob, wann und in welchem Umfange es ihm im 
Verordnungswege zurückgegeben werden wird. 
Kommt das Geſetz, betreffend die Küſtenfrachtfahrt, 
nach den Abſichten ſeiner eifrigſten Fürſprecher zur 
Ausführung, ſo kann die nothwendige Folge nur 
ſein, daß die deutſchen Küſtenſchiffe aus ihrem ſehr 
lebhaften Verkehr zwiſchen deutſchen und auswärtigen 
Häfen durch die von der deutſchen Küſtenfrachtfahrt 
ausgeſchloſſenen fremden Schiffe zum Theil ver⸗ 
drängt, und Waaren, welche von deutſchen Häfen 
bezogen worden, künftig zum Theil von auswärtigen 
bezogen werden. f 

Es giebt einmal kein vor der geſunden Ver⸗ 
nunft ſtichhaltiges Mittel, der inländiſchen Rhederei 
in dem Wetteifer mit der ausländiſchen von ſtaats⸗ 
wegen einen Vorſprung zu verſchaffen, weil jede directe 
oder indirecte Begünſtigung durch Maßregeln der 
Geſetzgebung, wenn überhaupt, nur in dem Sinne 
wirken kann, daß das Geſammtangebot von Trans⸗ 
portmitteln für über See zu verſendende Waaren in 
größerem Verhältniß als die Nachfrage geſteigert 
wird. Alle die franzöſiſchen Einrichtungen, die man 
auf den Boden der deutſchen Geſetzgebung zu ver- 
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anzler die Frage, ob gegenüber der ; r x 
der frampöfttchen Hhederei durch ſtaatliche ö L. Berlin, 14. Juli. Der Antheil des Libe⸗ 
Schifffahrt und Handel Deutſchlands ſich ferner | zalismus an der endlichen Löſung ber MEER 
werde gedeihlich eintwickeln können, der ernſten Er⸗ Frage beſchränkt fi, wie offiziöfe e meinten 
wägung des Reichstages unterbreitet hat, unver | willen, auf kran Wünſche. Die Liberalen träumten 
kennbat mit der Ab icht, das kene Syſtem] wie dem iger . Alen o ehen Husch ; fe 
der Schifffahrtsprämien zur Nachahmung zu] verpaßten den tihtigen Moment im Jahre 1848 und 
pt 0 buche Giferheber giebt, 5 gen Eibe @ Ie ge e ee, 
en n ee licht werden konnte, And fein Geheimniß; der 
ſelben ſich ſagen müſſen, daß die Prämie jedem 
Einzelnen nur wirklich nützen würde, wenn man ſie 
ihm ausſchließlich gewährte. Da Schifffahrts⸗ 
prämien nur die Wirkung haben könnten, dem 
Handel mehr, alſo billigere Transportmittel zur 
Verfügung zu ſtellen, iſt die in der Denkſchrift aus⸗ 
gedrückte Befürchtung, daß die franzöſiſchen Schiff 
fahrtsprämien die gedeihliche Entwickelung des 
deutſchen Handels gefährden, auch dann nicht be⸗ 
greiflich, wenn man ſich auf den Standpunkt des 
Verfaſfers ftelt. Aus demſelben Grunde müßte der 
deutſche Handel dagegen fragen, welches Intereſſe 
er an der Einführung deutſcher Schifffahrtsprämien 
hätte, die aus den Skeuern, zu denen er ſelbſt einen 
erheblichen Antheil beiträgt, gezahlt werden, und in 
allen Fällen, in denen deutſche Schiffe dadurch in 
die Lage kommen, Waaren zwiſchen Ausland und 
Ausland billiger befördern zu können, als ſie es 
ſonſt thun würden, ein reines Geſchenk für den 
Handel des Auslandes ſind.“ 

Leider hat man vielen Induſtriezweigen gegen⸗ 
über den Satz nicht beherzigt beneficia non 
obtruduntur, ſondern betrachtet von vornherein alle 
— nationalen Erwerbsthätigkeit als hilfs⸗ 
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bahnen erwirkt worden, was den r 
in Flensburg und Kiel zu Statten kommen ſoll. 


reußiſche Geſandte beim Frankfurter Bundestag 
ennt dieſelben wahrſcheinlich beſſer als wir ſelbſt. 
Aber wäre denn Graf Bismarck, als er es unternahm, 
die deutſche Frage mit Blut und Eiſen zu löſen, in 
er Lage geweſen, ſeine Ziele, die mit denjenigen der 
altpreußiſchen Junkerpartei nichts gemein hatten, zu 
verwirklichen, wenn die Propaganda der heute ge⸗ 
ſchmähten Liberalen für die deutſche nationale Idee 
nicht vorangegangen, wenn die Liberalen nicht dafür 
gest hätten, daß das deutſche Volk, trotz aller 
iſere der Kleinſtaaterei von dem einheitlichen deut⸗ 
ſchen Staate träumte? Die Liberalen ſind die Vor⸗ 
kämpfer der nationalen Idee geweſen, deren Verwirk⸗ 
lichung Fürſt Bismarck zu ſeiner 1 gemacht 
alte; ſie haben ſeit 1867 mit allen Kräften den 
taatsmann unterſtützt, der in anderer Form ihr 
Programm durchführte, und ſie haben vollauf das 
Recht, an dieſen Sachverhalt zu erinnern, wenn ihnen 
heute auf dem Boden des deutſchen Reichs Licht und 
Luft ſtreitig gemacht wird zu Gunſten derjenigen Ele⸗ 
mente, a fie vor und mit dem ürſten Bismarck 
er die e bade unverſöhnlichen Gegner der 
eichsidee bekäm aben. . 5 
2 Die Hanbelszanmer für die Kreife Arnd» 
berg, Brilon und Meſchede, die zu den enra- 
irteſlen Anhängern der Schutzollpolitit gehört, hat 
für 1880 neben einer Steigerung der Arbeitsthätigkeit 
im Eiſenſtein⸗ und Er bolſpree und der Metallwaaren⸗ 
indufirſe von keinem entſprechenden Gewinne für die 
Beſitzer und Fabrikanten zu berichten „Der Berg⸗ 
werks beſitzer, jchreibt fie, läßt arbeiten, um die Arbeiter 
zu unterhalten und die Gemeinden nicht zu ruiniren. 
Die Fortführung des Betriebes ift fo zu einem Acte 
ſocialer . geworden; im Uebrigen ſieht der 
Bergbautreibende die Subſtanz ſeines Beſitzes ſchwinden 
und bezahlt feine Steuern. Der ephemeren Stei- 
gerung der Metallpreiſe folgte noch ein fortgeſetztes 
Sinken und die Preiſe erreichten einen Stand, wie er 
niedriger auch in den ungünſtigſten Geſchäftsjahren 
erh verzeichnet worden iſt.“ Der Bericht weiſt dann 
auf die Zunahme der Auswanderung hin und den 


; Deutſchland. 

Berlin, 14. Juli. Im Miniſterium der Lands 
wirthſchaft werden gegenwärtig Berathungen gepflogen, 
auf Grund derer Förſterſchulen zur Vorbildung 
von Forſtſchutz⸗Beamten errichtet werden, die dem 
Staats, Gemeinde⸗ oder Privatforſtdienſt zu ſtatten 
kommen ſollen. Ferner handelt es ſich um Einſetzung 
einer Commiſſion aus Landwirthen, Agriculturchemikern 
und Düngerfabrikanten zur Schlichtung der ſtreitigen 
Frage der Düngercontrole und ſttellung i 
gehender beſtimmter Grundſätze. — Gegenwärtig lie 
man von der Löſung einer Unteroffizierfrage; doch Nacht eil, der dem Staate daraus erwächſt. „Die 
iſt eine ſolche ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr zu | Einführung des Kornzolls, fährt er fort, hat ven 
löſen. Unmittelbar nach dem legten Kriege während | unferer Anſicht weder das Brod vertheuert (2), no 
der ſogenannten Gründerjahre hatten die Verſorgungs⸗ iſt fie unſern Landwirthen fühlbar zu Gute gekommen. 
berechtigten die Militär⸗Laufbahn verlaſſen, wo fie es] Zudem wird, wenn der Panama- Canal vollendet ſein 
doch nur bis zum Unteroffizier bringen und dann in] wird, ein ungeahnter Reichthum an landwirthſchaft⸗ 
eine Civil⸗Subalternſtelle eintreten konnten. Seitdem] lichen Producten für den Weltverkehr erſchloſſen werden 
aber ift nicht nur die Zahl der Unterofftzierſchüler | und jede Wirkung des Kornzolls für unſere Land» 
vermehrt, ſondern es haben ſich, bei dem Mangel an | wirthſchaft volſtändig verſchwinden laſſen. Was 
Lelgäftigung und Arbeit viele junge Leute der Militärs | unferer ländlichen Bevölkerung aufhelfen kann, das 
laufbahn durch en der Dienſtzeit hinge⸗ ift allein die Erſchließung neuer Verdienſtquellen, 
geben. — Um Vermehrung des Abſatzes deutſcher | die Schaffung von Nebenverdienſt durch Anlage moderner 
Kohlen hat ſich namentlich die Altona⸗Kieler Eiſen⸗J Verkehrswege.“ Trotzdem verſichert die Handels⸗ 
bahngeſellſchaft mannichfache UVerdienſte dadurch er⸗ kammer, noch ganz auf der Seite der jetzt herrſchenden 
worben, daß fie Tarifermäßigungen für die Benutzung Zollpolitik zu ſtehen und daher nicht nur eine all» 
rheiniſch⸗weſtfäliſcher Kohlenzechen durchgeſetzt und an | mähliche Erleichterung der directen Steuern, ſondern 
der hinzugetretenen Staats verwaltung Unterſtützung auch einen guten Schutz für die heimiſche Induſtrie 
gefunden hat. Auch für Eiſen iſt . zu erhoffen, der dieſer um jo nothwendiger ſei, als 
im Verbandverkehr mit den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſen⸗ | ihr durch die Unfallverſicherung ganz erhebliche Mehr⸗ 


Küſtenfrachtfahrt, Zuſchlagszölle auf unter fremder 
Flagge oder nicht direct eingeführte Waaren, oder 
Schifffahrtsprämien heißen, leiden an dieſem gemein 
ſamen Fehler; auf den Märkten, an denen fie die 
fremden Schiffe vertreiben, müſſen die auf andern 
Märkten durch die fremden Schiffe vertriebenen 
inländiſchen einander um ſo verderblichere Concur⸗ 
renz machen, je mehr ihre Zahl durch künſtlich be⸗ 
förderte Ueberproduction geſteigert iſt. 

Auch hier gilt, was von Vertheidigern der 
Eiſenzölle bereits zugeſtanden wird: durch Schutz⸗ 
zölle könne man die Induſtrie niemals gegen ihre 
eigene Ueberproduction ſchützen; ein Zugeſtändniß, 
daß denjenigen Recht giebt, welche Schutzzölle von 
jeher als das geeignetſte Mittel zur Beför⸗ 
derung der Ueberproduction bezeichneten. Dieſe 
Betrachtungen geben den richtigen Geſichtspunkt zur 
— . — ———— LETTER ERDE 
Reformern auf dem Gebiete der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege bekanntlich einer der Erſten) vertreten iſt. 
Daſſelbe hat die finanzielle Fundirung der Aus⸗ 
ſtellung bereits vollſtändig geſichert, auch das Intereſſe 
der Behörden und Gemeinden für die Sache überall 
wachzurufen verſtanden. Die Zollfreiheit für die aus 
dem Auslande einzuführenden Gegenſtände, Tranz⸗ 
portermäßigungen auf den deutſchen Eiſenbahnen 
und ähnliche Vergünſtigungen wird man mit Leichtig⸗ 
keit von den Staatsbehörden erzielen. Die Activ⸗ 
Ausſchüſſe für die einzelnen Zweige der Ausſtellungs⸗ 
arbeit ſind ebenfalls bereits in voller Thätigkeit. 

Von weſentlichem Einfluß für den 5 — 
Umfang und möglichſte Vollſtändigkeit der Ausſtellung 
iſt nun aber die Unterſtützung des Central⸗Comites 
durch die freiwillige lokale Mitarbeit. Zu 
dieſem Zweck haben ſich bereits eine Anzahl von 
Lokal⸗Comites in verſchiedenen Orten gebildet, um 
im engeren Kreiſe durch ihre Mitarbeit ergänzend 
einzutreten. Auch für Danzig wird ein ſolches 
Lokal⸗Comite ſich wahrſcheinlich in den nächſten Tagen 
bilden. Daß eine Stadt, die mit ihren fanitären 
Einrichtungen dem europäiſchen Contingent ein bahn⸗ 
brechendes Beiſpiel gab, die auch auf dem Gebiet des 
Retiungsweſens als eine der erſten ſchöpferiſch auftrat, 
der Thätigkeit eines ſolchen Comites ein ergiebigen Feld 
darbietet, daran ift nicht zu zweifeln. Das Comite 
wird indeſſen ſeine Thätigkeit auch ziemlich energiſch 
in Angriff nehmen müſſen, da der nmeldetermin vor ⸗ 
läufig nur bis zum 1. September d. J. bemeſſen iſt. 
Wir hielten es dafür geboten, an dieſer Stelle noch⸗ 
mals ausführlich hinzuweiſen auf die hohe Bedeutun 
der in Rede ſtehenden Ausſtellung, die zweifellos au 
der geſundheits⸗techniſchen Induſtrie Deutſchlands zur 
größten Ehre Ber und die Leiſtungen derſelben 
in das vollſte Licht 5 7 wird, deren Einfluß ferner 
über die Zeit ihres Beſtehens weit hinausgehen und 
auf die künftigen Fortſchritte der Geſundheitstechnik 
wie der Geſundheitspflege überhaupt einen maß⸗ 
gebenden Einfluß ausüben wird. u 

Es bleibt uns ſchließlich nur noch übrig, auch 
über die eigentliche Gliederung der Ausftellung 
unſeren Leſern einige Mittheilungen zu ma * 
ihnen jo im Voraus eine flüchtige Skizze ber 0 N 
ſtellung, wie ſie gedacht wird, zu entwerfen. In der 
Gruppeneintheilung if ein ganz neues N 
durchgeführt worden. Man will, im Gegenſatz zu den 
meiften bisherigen Austellungen, die Gegenſtände 
nicht nach der Gemeinſamkeit ihres Fabrikatienz⸗ 
Urſprungs gruppiren, ſondern ihrer wirklichen Ver⸗ 
wendung gemäß zur Anſchauung bringen. Dieſer, 
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Gruppen-Eintheilung, eine in allen Theilen durch⸗ 
gearbeitete und * einzuhaltende Organiſation; ſie 
ermöglicht es, die Gegenſtände an dem Ort und in 
demjenigen Zuſammenhang zur Anſchauung zu bringen, 
wo und wie ſie in Wirklichkeit angewendet und ge⸗ 
braucht werden. Dadurch wird es auch dem nicht 
ſachverſtändigen Beſucher leicht möglich gemacht, ſich 
Zweck und Eigenſchaften der ausgeſtellten Gegenſtände 
und ihren praltifhen Gebrauch klar zu machen. Bei 
diefer Eintheilung wird die Ausſtellung alle Die⸗ 
jenigen — und befriedigen, welche wiſſen 
wollen, was die deutſche . auf dem Gebiete 
der Geſundheitstechnik geleiſtet, welche Fortſchritte ſie 
im letzten Jahrzehnt gemacht hat und welche Lücken 
andererſeits noch vorhanden find. Sie wird ferner 
ein treues Bild der ſanitären Binriätungen fein, 
welche Staat uud Gemeinde in Deutſchland zum 
Schutze der Volksgeſundheit getroffen gaben, und ſie 
wird durch das, was ſie bringt, das erſtändniß für 
öffentliche een e in vielleicht bis jetzt 
noch ungeahnter Weiſe fördern. Mehr als alle 
Belehrungen wird auch hier die eigene Anſchauung 
maßgebend und fördernd fein. Nach dieſer 
Richtung hin wird die deutſche Ausſtellung in Berlin 

r Deutſchland eine 1 9 7 Ergänzung zu der Aus⸗ 
eln von 1876 in Brüſſel ſein. Der internationale 
Charakter der Brüſſeler Ausſtellung bedingte nur, daß 
von Allem die Staaten ſelbſt mit ihren Miniſterien 
und Behörden, die Communen und die größeren 
Vereine mit Ge N e in den Vordergrund 
traten und auch der deutſchen Abtheilung im Weſent⸗ 
lichen einen r gaben. Wenn daher 
die deutſche Geſundheitstechnik mit Leiſtungen in dem 
Wettkampfe erſchien, die von der hohen Stufe Kunde 
3 welche fie erreicht hat, und viele Privat, Induſtrien 
ort in keiner Beziehung den Vergleich mit denen 
9 Frankreichs, Belgiens ꝛc. zu ſcheuen hatten, 
o durfte der Sachverſtändige doch behaupten, daß 
eineswegs eine auch nur annähernde Vollſtändig⸗ 
keit der deutſchen Leiſtungen erreicht war. Dafür 
wird, wie ſich mit Sicherheit vorausſehen läßt, die 
Berliner Austellung von 1882 den vollgiltigſten 
Beweis ablegen. 

Die Vorarbeit für das Unternehmen hat ſich, 
wie wir bereits erwähnten, bis jetzt überraſchend 
ſchnell und glücklich vollzogen. Die Geſammtleitung 
hat ein Central⸗Comité übernommen, das aus 175 an⸗ 
gidae Männern aus allen Theilen des deutſchen 

prachgebiets zuſammengeſetzt iſt, an deſſen Spitze 
Miniſter a. D. Hobrecht ſteht und in welchem Danzig 
durch ſeinen Oberbürgermeiſter (unter den prattiſchen 


— Lu 
Deutſchland. Zwei große Vereine, der Deutſche 
Verein für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege und der für Geſundheits technik, 
wurden dadurch bewogen, der Frage ernſtlich näher 
zu treten, ob das Beiſpiel Belgiens nicht auch in 
Deutſchland zu befolgen zuläſſig ſei. 

Ueber den erfreulichen Fortgang, welchen die 
Angelegenheit ſeitdem genommen, haben wir bereits 
von Zeit zu Zeit durch kurze Artikel unſere Leſer in⸗ 
formirt. Allgemein wurde die von den beiden ange⸗ 
ſehenen Vereinigungen aufgeworfene Frage be aht. 
Man kam ferner ſchon in den erſten Stadien der Vor⸗ 
berathung dahin überein, daß auch das Rettungs⸗ 
weſen, namentlich das Rettungsweſen zur See, zu 
der Ausftellung heranzuziehen ſei, ferner daß von 
einem internationalen Charakter der Ausſtellung abzu⸗ 
ſehen und die deutſche Nation auf derſelben vor⸗ 
wiegend zu repräſentiren. Allerdings ſoll das Ausland 
nicht völlig aus geſchloſſen fein, im Gegentheil wird 
erhofft, daß auch aus nichtdeutſchen Ländern die Aus⸗ 
ſtellung beſchickt werde, nur ſoll dies in der Weiſe 
ae daß ſie dadurch ihren Charakter als Dar⸗ 

ellerin deſſen, was Deutſchland auf dem Gebiete 
der Geſundheitspflege und des Rettungsweſens leiſtet, 
nicht verliert. Von vornherein unbedingt vorgeſehen 
und inzwiſchen wohl auch geſichert iſt die Theilnahme 
Oeſterreichs und der deutſchen Schweiz. Der . 
dieſer Länder, überhaupt die Ausdehnung d ; 
auf das ganze deutſche Sprachgebiet iſt durch die 
Bezeichnung als „allgemeine ve Ausſtellung“ 
zum Ausdruck gebracht worden. Dieſe Erweiterung 
gebot auch ſchon der Umſtand, daß die deutſchen Ver⸗ 
eine für öffentliche Geſundheitspflege wie für Geſund⸗ 
heitstechnit und ebenſowohl auch die große deutſche 
Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger in jenen 
beiden Ländern 1 und hervorragende Mit- 
glieder zählen und dort die lebhafteſten materiellen 
und perſönlichen Beziehungen befigen. Während für 
Deutſch⸗Oeſterreich und die deutſche Schweiz alſo eine 
directe Vertretung auf der Ausſtellung ins Auge 
gefaßt iſt, wird das Ausland wahrſcheinlich in der 
Form zugelaſſen werden, daß deutſche Firmen den 
ausländiſchen Producenten auf der usſtellung ver⸗ 
treten. Eine Gruppirung nach Nationen geſtattet 
weder die innere Organiſation der Austellung, noch 
3 die Kürze 8 — 1882 auch nur den 

anken einer internationalen Au i 

aten e sſtellung ernſtlich 

ir ſind zudem der Meinung, daß die Ausſtellun 
durch die ihr jetzt gezogenen Grenzen auch nur an Merit 
gewinnen kann. Sie geſtat tet eine viel zweckmäßigere 


* Grite allgemeine deutſche Ausſtellung für 
Geſundheitspflege und Rettuugsweſen. 


Anerkannte Autoritäten und die tüchtigſten Vers 
treter der hyzieniſchen Wiſſenſchaften, der Technik wie 
der Praxis im Allgemeinen haben ſich in größerer 
Zahl vereinigt, um für die Sommermonate des folgenden 
Jahres (1. Juni bis 30. September 1882) eine Aus⸗ 
ſtellung in Berlin ins Leben zu rufen, die in einem 
Grade, wie kaum eine andere Special⸗Ausſtellung 
das Intereſſe aller Kreiſe des deutſchen Volkes auf 
ſich lenken wird. Denn nicht nur, daß dieſes Unter. 
nehmen der Pflege der Volksgeſundgeit, alſo der 
Grundlage aller Volkswohlfahrts,Beſtrebungen ges 
widmet iſt, ſondern eben ſo ſehr auch der Umſtand 
macht es zu einem hochbeachtenswerthen, daß Deutſch⸗ 
land damit zum erſten Male ſelbſtſtändig feine Kräfte 
. — und concentrirt auf einem Gebiete, auf dem 

7 England mit ſeinen großartigen Schöpfungen 
all. anderen Nationen tief in den Schatten ſtellte. 
San 1873 bat Finkelnburg in feinem vorzüglichen 
Werke Über die öffentliche Geſundheitspflege, wie eine 
Kundgebung des Central⸗Ausſtellungs⸗Comites hervor. 
bebt, 8 bingewieſen, daß ſeit dem lebhaften 
Erwachen des Affentlichen Intereſſes für die Pflege 
der Bite ee die Blide der Sachverſtändigen 
ſowohl mie Der weiteren gebildeten Kreiſe vor. 
nehmlich auf England als dasjenige Land gerichtet 
ſeien, in welchem die öffentliche Gefundpeitsp ege ſich 
der vorgeſchrittenſten Furſorge und der nachweis⸗ 
barſten ſtatiſtiſchen Erfolge rühmen dürfe. Seit dieſer 
Zeit hat die Bewegung immer weitere Kreiſe auch in 
anderen Ländern ergriffen und zu immer bemerkens⸗ 
wertheren Neſultaten geführt Beſonders Deutſch⸗ 
land hat nach Erreichung ſeiner politiſchen Einheit 
auch auf dieſem Gebiete eine ſelbſtſtändige und 
fruchtbringende Thätigkeit begonnen, während Frank⸗ 
reich erſt in neuerer Zeit dieſelben Bahnen beſchritt. 
So war es moglich, daß im Jahre 1876, fünfund⸗ 
zwanzig Jahre nachdem die Idee der internationalen 
Ausſtellungen die Welt erobert hatte, eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung für Geſundheitspflege und 
Rettungsweſen in Brüſſel mit einem Erfolg durch⸗ 
geführt werden konnte, welcher zeigte, welch eines 
Reichthums wohlbegründeten Beſißes die Hygiene in 
den einzelnen Ländern, vor Allem auch in Deutſch⸗ 
land, ſchon damals ſich rühmen konnte. Durch dieſe 
Ausſtellung erhielt aber die hygieniſche Bewegung 
noch eine weitere lebhafte Förderung beſonders in 
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ee nöthigenfalls das gerichtliche Einſchreiten an⸗ 
zurufen. ; g ’ 
Straßburg, 12. Juli. Die ſtaatliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Elſaß⸗Lothringens wird demnächſt durch 
eine neue Einrichtung in die äußere Erſcheinung 
treten. Wie die amtlichen Organe publiciren, 
beabſichtigt die Regierung, zum Zwecke außerordent⸗ 
licher Ausgaben für Bauten, Meliorationen u. ſ. w. 
eine elſaß⸗lothringiſche Rente“ zu creiren, in 
Gemäßheit des vom Landesausſchuß in ſeiner letzten 
Seſſion feſtgeſteuten Landeshaushaltsetats von 
Elſaß⸗Lothringen für das Etats jahr 1881/82. Die 
Höhe der Anleihe iſt zunächſt auf 1 300 000 Mk. ber 
1 der Zinsfuß ſoll 3 Procent betragen und 

er Emiſſionscours iſt auf 83,50 Mk. für je 3 Mk. 
Rente feſtgeſetzt. Die Ausgabe der Rente erfolgt in 
drei Formen: durch Einſchreibung in das Landesſchuld⸗ 
buch eingeſchriebene Rente), durch Ausſtellung von 
fen auf Namen und durch Ausſtellung von 
Rentenbriefen auf den Inhaber. Die Landes⸗ 
regierung hat die Emiſſion auf eigene Rechnung 
übernommen, indem ſie nur Regierungskaſſen 
zur Entgegennahme von Zeichnungen, die am 
10. Auguſt ſtattfinden, ermächtigte. Vorzugsweiſe 
ſollen die kleineren Zeichnungen berückſichtigt werden, 
um den Intereſſen des geſammten Publikums mehr 
zu dienen. Es wird ſich nur fragen, ob die Anleihe 
trotz des, durch das vorausſichtlich ſehr raſche Steigen 
des Courſes vortheilhaften Geſchäftes, voll gezeichnet 
werden wird, da vas Vertrauen auf deutſche Staats⸗ 
papiere im größeren Publikum des Reichslandes bisher 
noch immer ein ſehr wankelmüthiges war; geſchieht es 
dennoch, ſo kann man es als ein ſicheres Zeichen dafür 
anſehen, daß die politſchen Zuſtände Elſaß⸗Lothringens 
bei der Bevölkerung als conſolidirt und unabänderlich 
betrachtet werden. „ 

chweden. 


S 

Stockholm, 11. Juli. König Oskar hat, nach⸗ 
dem er gleich nach feiner Heimkehr einer Staatsraths⸗ 
ſitzung beigewohnt hatte, eine Regierung mit dem 
Staatsminiſter Grafen Poſſe an der Spiße nieder⸗ 
geſetzt, welcher während ſeiner Abweſenheit von der 
Hauptſtadt das Reich verwalten ſoll. Der König wird 
an einer größeren vom Oberhofftallmeiſter Tornerhielm 
veranſtalteten Jagdpartie theilnehmen, und hat zu 
dieſem Zwecke geſtern die Hauptſtadt verlaſſen. — 
Vom 20. Juli bis 20. Auguſt ſollen 6 dazu beorderte 
Offiziere Unterſuchungen in der Umgebung Stock⸗ 
golms anſtellen, um auf Grund derſelben einen 

Befeſtigungsplan für e auszuarbeiten. 

h g gland. r 
.. Die Regierung New⸗ Foundlands erhielt 
die königliche Genehmigung zum Bau der erſten New⸗ 
foundländiſchen Bahn durch das amerikaniſche 
Syndicat. Die Länge derſelben wird 340 engl. Meilen 
betragen. Die Regierung wird 35 Jahre lang eine 
jährliche Subſidie von 180 000 Doll. und 5000 Acres 


Land geben. 
Frankreich. 

Paris, 13. Juli. In Nizza ſind für morgen 
große Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, weil man 
bei dem franzöſiſchen Nationalfeſte italieniſche Kund⸗ 
gebungen vorausſieht. Die italieniſchen Arbeiter 
mehrerer Werkſtätten in der Provinz haben die Er⸗ 
laubniß verlangt und gewährt erhalten, neben den 
franzöſiſchen Fahnen auch die italieniſchen aufzuziehen. 
Paris iſt heute ſchon ſehr era Alle Jahrmärkte 
ſind in vollem Gange; auf den Boulevards und in 
den Straßen ſieht man ſchon viele Fahnen, aber doch 
herrſcht nicht ſo viele Begeiſterung als bei der erſten 
Feier des Nationalfeſtes. Ausländiſche Fahnen, 
namentlich amerikaniſche, ſind vielfach ausgehängt, aber 
ſehr wenige italieniſche, und deutſche gar nicht. Die 
ar iſt ganz ungeheuer. — Die Verluſte der 

ranzoſen in Süd⸗Algerien find viel bedeutender, 
als man bis jetzt geglaubt hat. Zwei Compagnien 
der Fremdenlegion, die von Saida 250 Mann ſtark 
ausgerückt waren, verloren an Todten, Verwundeten 
und Kranken über 150 Mann. Sie gehörten zur 
Colonne des Oberſten Innocenti, dem Bou Amena 
eine empfindliche Schlappe beigebracht hat. 

— 14. Juli. Das Nationalfeſt, telegraphirt 
man der „Voſſ. Ztg.“, begann an vielen Punkten der 
Stadt bereits geſtern Abend. Auf dem Boulevard 
des Italiens wurde die Beleuchtung mit freiſchwebenden 
elektriſchen Lampen verſucht, die einen großartigen 
Effect hervorbrachten. Auf den Börſenplatz fand in 
einer reich mit rothem Tuch drapirten Tribüne ein 
Orcheſter⸗Concert ſtatt, während gleichzeitig ein Fackel ⸗ 
zug mit Muſikbegleitung ſich durch die Nebenſtraßen 
nach den großen Boulevards bewegte und an der Rue 
Vivierre auseinanderging. Auf den äußeren Boulevards 
wurde allenthalben geſungen und getanzt. Das heutige 
Feſt iſt vom herrlichſten, nur etwas heißen Wetter 
begünftigt. Paris ſchwimmt in einem Meere herterer 


wie wir glauben, für die Ausſteller eminente Vortheil 
dürfte reichlich die dazu nur ſcheinbare Unbequem⸗ 
lichkeit aufwiegen, welche die Eintheilung dadurch 
verurſacht, daß Viele, wenn ſie ein erſchöpfendes 
Bild ihres Schaffens auf dem in Rede ſtehenden 
ebiete geben wollen, genöthigt fein werden, in 
mehreren Gruppen auszuſtellen. Demzufolge iſt in 
Beziehung auf Section A., Geſundheitspflege, 
folgende Gruppen⸗Eintheilung gewählt worden, 1) 
Grund und Boden eg A Luft, 2) Straßen, 
Wege, 1 Aue 3) Entfernung der Effluvien, 
Alen und Abfallſtoffe, 4) öffentliche Waſſerver⸗ 
orgung, 5) die öffentliche Beleuchtung, 6) Verſorgung 
oberer Städte mit Lebensmitteln, 2 öffentliche 
aſch⸗ und Trockenanſtalten, 8) öffentliche Babes 
anſtalten, 9) öffentliche Unterrichts⸗Anſtalten, 10) das 
Wohnhaus, 11) Ge äude, in welchen viele Menſchen 
dauernd wohnen, 12) Räume, in welchen ſich viele 
Menſchen zeitweiſe aufhalten, 13) Gaſthöfe, Reſtau⸗ 
rants, . Mcd ꝛc., 14) Fabriken, Laboratorien 
(chemiſche, Pulver-, Feuerwerk.), Hüttenwerke, ein- 
ſchließlich der Arbeiterwohnhäuſer und Colonien, 15) 
landwirthſchaftliche Anlagen, 16) Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittel, 17) Verkehr auf een e mit Dampf: und 
Pferdebetrieb, eclektriſche Bahnen, 18) Verkehr ni dem 
Waſſer, 19) Bekleidung und Eule, 20) Ans 
ſteckende Krankheiten, 21) Kranken,, Heil» und Pflege⸗ 
anftalten, 22) Leichenbeſtattung, Leichenhäuſer, Ana⸗ 
tomien und Morguen, 23) Veterinärweſen. Section B. 
(Rettungsweſen) wird folgende Gruppe umfaſſen: 
1) Feuerrettungsweſen, 2) Schutz gegen die Gefahren 
des Blitzes, 3) 96 gegen Ueberſchwemmungsgefahr, 
4) ag gegen wlofionggefahr, 5) Schutzmitlel 
dei dem Verkehr zu Lande, 6) Schutz gegen die Ge⸗ 
fahren beim Verkehr auf der See und auf Binnen⸗ 
gewäſſern, 7) S 0 gegen die Gefahren bei der 
Thätigkeit unter Waſſer, bei Taucher» und Fundirungs⸗ 
arbeiten, 8) Schutz gegen die 
werksbetriebe, 9) Schutz gegen die Gefahren beim 
Maſchinenbau⸗, Mühlen. und Er ede 
10) erſte Hilfeleiftung bei Verunglückten und Verletzten, 
11) erſte Hilfeleiſtung bei Verwundeten und Kranken 
im Kriege, 12) Ambulancen, Lazarethe und Baracken 
und Sazarethfäiffe im ftriene, 13) Apparate und Ein» 
richtungen iu Pflege der Verwundeten im Kriege. 
wei Abtheilungen, Literatur und Zeichnungen, 
ſowohl auf dem Gebiete der Geſundheitspflege und 
Geſundheitstechnik als des Rettungsweſens, werden in 
bibliothekartig eingerichteten und ausgeſtatteten 
Räumen untergebracht und dem Studium bequem x 
gänglich gemacht werden. Es if daher erwünſcht, 


efahren beim Berg⸗ 


Farben. Im Centrum giebt es kaum ein Haus, das 
nicht vom Dachfirſt bis zur Kellerluke mit franzöſiſchen 
und fremden Fahnen ſo dicht bedeckt wäre, daß die 
Fagaden unter der Decoration verſchwinden. An 
vielen Stellen ſpannen ſich Triumphbogen aus Laub 
und Blumen quer über die Straßen, an deren Ein⸗ 
gängen ſich Maſtbäume und Fahnenſtangen erheben. 
Lämpchen, Gasſterne, Trophäen find W 
angebracht. In zahlreichen Quartieren ſind Statuen un 

Büften der Republik mitten in Fahrdämmen aufgeſtellt, 
umgeben von Reiſig, Blumen und bunten Teppichen. Alle 
Omnibus, Tramwaywaggons und viele Droſchken ſind 
mit Fähnlein erde und denſelben Schmuck 
tragen ſelbſt die Pferde. Die Bewegung in den 
Straßen iſt ſchon jetzt am frühen Vormittag eine 
ungeheure. Hornbläſer, die truppweiſe umherzogen, 
und heiteres Fee ee haben uns aus dem 
Schlafe geweckt. Von Zeit zu Zeit ſteigen zahlreiche 
Arbeitergruppen aus den Vorſtädten auf die Boule⸗ 
vards hinab, fahnenſchwenkend und die Marfeillaife 
ſingend. In den Höfen aller Mairien werden gegen⸗ 
wärtig an die Armen Unterſtützungen vertheilt. 
Jeder eingeſchriebene Dürftige, der ſich meldet, erhält 
2 Fres. Vor den Theatern, die Mittags um 2 Uhr 
Gratisvorſtellungen geben, ſtehen bereis lange Reihen 
Einlaßharrender; beſonders ſtark iſt der Andrang vor 
der Oper, wo Robert der Teufel geſpielt wird. Ver⸗ 
gleichweiſe ſtill und ungeſchmückt iſt nur ein Theil 
des achten Stadtbezirks, das Hauptquartier der Re⸗ 
actionäre, die Paris verlaſſen haben, um dem Feſte 
nicht anzuwohnen. Die ärmern Viertel ſind am 
prächtigſten decorirt. In Batignolles, Belleville, 
Montmartre a es buchſtäblich kein Fenſter ohne 
Fahne und Lämpchen, kein Gäßchen, das nicht mit 
chnüren von Lampions und Fahnen und mit Laub» 
bogen förmlich überfponnen und überdacht wäre. Jedes 
Quartier, jede Straße, jedes Haus wetteifert mit den 
benachbarten, und all' das iſt Privat⸗Initiative, uns 
beeinflußt von amtlicher Programm⸗Macherei. Die 
Bevölkerung ſelbſt hat diesmal die Anordnung des 
Feſtes in die Hand genommen und die Zahl der 
lokalen Bälle, Cavalcaden, Concerte, Fackelzüge, die 
ſich um das offizielle Feſtprogramm ranken, welches 
in der Militär⸗Revue culminirt, iſt einfach unüber⸗ 
ſehbar. Zahlungen, die in allen Quartiers zur Deckung 
der lokalen Feſtkoſten ſtattfanden, ergaben über⸗ 
raſchende Reſultate. Schlichte Leute, die von den 
Nachbarn nicht für reich gehalten wurden, ſchickten 
große Summen, damit auch kleine und entlegene 
Straßen ihren Antheil am Feſtſchmuck erhalten jollten. 
Die meiſten Läden ſind geſchloſſen. Gearbeitet wird 
nirgends ſelbſt in den Druckereien nicht, weshalb die 
meiſten Blätter morgen früh nicht erſcheinen. Der 
Poſtdienſt iſt von Mittag ab ebenfalls unterbrochen. 
Der Zufluß ausländiſcher Beſucher iſt vielleicht 
geringer als im Vorjahre, dagegen hat die Provinz 
Hunderttauſende hierher geſendet, die jetzt als wahre 
Völkerwanderung zur Revue hinausſtrömen, welche 
Mittags beginnt. Die Stimmung der Bevölkerung ift 
begeiſtert und von der charakteriſtiſchen Ueberſchweng⸗ 
lichkeit, welche die Pariſer an großen Tagen aus⸗ 
zeichnet und deren Wirkung ſich ſelbſt der kälteſte 
Skeptiker nicht entziehen kann. 

„Die Deputirtenkammer wird ſich dieſer Tage 
mit der Prüfung einer Wahl zu beſchäftigen 
haben, die ſchon vor nahezu zwei Jahren, nämlich 
am 14. September 1879, in dem Arrondiſſement 
Guingamp in der Bretagne ſtattgefunden hat, die 
aber in Folge der zahlreichen Prozeſſe und ſonſtigen 
Erhebungen, zu welchem fie Anlaß gab, erſt fetzt 
ſpruchreif geworden iſt. Daß in jenen ebenſo kirchlich 
geſinnten als in der Bildung zurückgebliebenen 
Gegenden die Wahlcorruption noch in üppigfter 
Blüthe ſteht, war ſchon bekannt; aber die Enquete 
über die 1 von Guingamp hat doch e 
Sitten enthüllt, die man in einem Lande des 


allgemeinen Stimmrechts gar nicht mehr 
möglich gehalten hätte. Die beiden Candi⸗ 
daten, die ſich um das dortige Abgeordneten 


Mandat bewarben, der conſervative Herr Ollivier 
und der republikaniſche Herr Le Hueéron, haben 
einander kaum etwas vorzuwerfen, denn ſie wett⸗ 
eiferten in dem Syſtem, die Stimmen maſſenhaft durch 
Geld oder Vertheilung von Speiſen, Getränken und 
Tabak zu erkaufen. Der Preis der Stimme, der ganz 
ungenirt vor der Thüre der Mairien ausgezahlt 
wurde, variirte je nach dem geſellſchaftlichen Anſehen 
des Wählers zwiſchen 20 Centimes und 1 Fre.; es 
kam aber auch vor, daß ein Schlaukopf ſeine Stimme 
zwifchen den Agenten der beiden Candidaten öffentlich 
verſteigerte und zum großen Erſtaunen und Neid der 
Umſtehenden auf dieſe Weiſe den Preis bis auf 
5 Fres brachte. Die Kneipenwirthe ließen ſich 
in der Regel von beiden Candidaten zugleich beſtechen 
und in ganzen Gemeinden war des Zechens und 
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daß dieſe Abteilungen in ausgedehnteſter Weiſe bes 
ſchickt werden, und daß den Zeichnungen von aufge 
führten Bauanlagen, Notizen über die Zeit der Er⸗ 
bauung und der Baukoſten, beziehungsweiſe über die 
Einwohnerzahl der Orte, welchen die Anlagen dienen 
und die Anzahl der Perſonen, für welche die Bauten 
beftimmt find, ſowie über die Größe des benutzten 
und des bebauten Terrains und über den cubiſchen 
Inhalt beigefügt ſeien. Die Ordnung der Bibliothek 
wird ſich eng an die Gruppeneintheilung der Aus⸗ 
ftellungsgegenflände anſchließen, jo daß die zur 
Literatur irgend eines Zweiges der Ausſtellung ge⸗ 
. 5 Gegenſtände ohne Mühe aufgefunden werden 
ie er. 5 rt. - 

s Aussteller werden zugelaſſen Gewerbes 
treibende und Fabrikanten, welche  Grhenftänhe und 
Einrichtungen für die angegebenen Zwecke anfertigen 
oder liefern, Behörden, Verwaltungen, Vereine, An. 
ſtalten und Geſellſchaften, ſoweit dieſelben ihre Eins 
richtungen und Anordnungen zur Darſtellung bringen, 
ſowie alle diejenigen, welche in literariſchen Erzeug⸗ 
niſſen die Wiſſenſchaft, Geſetzgebung, den Unterricht 
in der Gejundheitslehre, Geſundheitspflege, Geſund⸗ 
heitstechnik, die amtliche und Vereins⸗Wohlthätigkeit 
und das Rettungsweſen behandeln. Jeder Ausſteller 

enießt für ſeine Perſon (Ausſtellungsfirmen für die 
nhaber der Firma) und auch für einen namhaft zu 
machenden Vertreter während der Dauer der Aus⸗ 
33 freien Eintritt in dieſelbe. Die Dauer der 
lusſtellung iſt auf 4 Monate und zwar vom 1. Juni 
bis 1. Oktober 1882 in Ausſicht genommen. Die 
Einlieferung der Ausſtellungsgegenſtände hat in 
der Zeit vom 1. bis 15. Mai 1882 unter näher 
feſtzuſtellenden Modalitäten koſtenfrei zu erfolgen. 
Die vom Ausſteller zu zahlende Platzmiethe beträgt 
pro Quadratmeter Bodenfläche im Ausſtellungsraum 
30 Mk., pro Quadratmeter Wandfläche im Aus⸗ 
ſtellungsraum 15 Mk., pro Quadratmeter Wandfläche 
in bedeckten Hallen 15 Mk. pro Quadratmeter Wand⸗ 
fläche im Freien 5 Mk. Die geringſte Zahlung, die 
ein Ausſteller zu leiſten hat, beträgt jedoch 50 Mk. 
Die Hälfte des Betrages der Platzmiethe iſt nach 
geſchehener Sutpellüng zahlbar, die andere Hälfte 
einen Monat nach Eröffnung der Ausſtellung. 
Sollte die Ausſtellung jedoch, was nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, Ueberſchüſſe ergeben, fo ſollen dieſelben im 
Verhältniß der gezahlten Platzmiethe und bis zur 
Höhe derſelben an die Ausſteller zur Vertheilung 
tommen. Für hervorragende Leiſtungen iſt eine 
Prämiirun g in Muskat genommen. 


Gratisrauchens während der dreiwöchentlichen Wahl⸗ 
periode kein Ende. Es giebt Gemeinden, in denen 
BR Ausnahme des Wahlbureaus alle Wähler gekauft 
aren. Der Eine erklärte vor Gericht, er hätte für 
22 Ollivier ſtimmen müſſen, da er nach gewiſſen⸗ 
fter Berechnung auf deſſen Koſten mehr getrunken 
hätte, als auf Koſten ſeines Gegners; der Andere jagt 
aus, er ſei fo betrunken geweſen, 18 er überhaupt 
nicht wiſſe, für wen er geſtimmt hätte. Alle fanden ihre 
. ganz in der Ordnung, da man 
ihnen nur den Zeitverluſt und die Umſtände vergütet 
hätte und es ſeit 15 Jahren niemals anders Auges 
gangen wäre. Das Zuchtpolizeigericht von Guingamp 
zog einige der Schuldigen zur Rechenſchaft, mußte 
aber bald mit den Verfolgungen inne halten, da es 
zu ſeinem Schrecken gewahr wurde, daß beinahe das 
gange Arrondiſſement auf die Anklagebank geſchleift 
werden müßte. Herr Ollivier drang zuletzt durch und 
hat die Stirn, es jetzt noch auf eine öffentliche Debatte 
in der Kammer ankommen zu laſſen. 
Italien. 0 
* Die „Morning Poſt“ läßt ſich aus Berlin 
melden: Die Spannung, welche ſeit Kurzem in den 
Beziehungen zwiſchen Italien und Frankreich ein⸗ 
etreten, dauert fort und es verlautet jetzt, daß Italien 
— durch den Rücktritt des Generals Cialdim erle⸗ 
digten Botſchafterpoſten in Paris vorläufig nicht 
wiederbeſetzen werde. 
i Rußland. . 
Petersburg, 12. Juli. Zu all den Heimſuchungen, 
unter denen gegenwärtig Rußland zu leiden hat, 
iſt nun noch die Ehe in mehreren Ortſchaften 
des Nowgorod'ſchen Kreijeß im gleichnamigen Gou⸗ 
vernement hinzugekommen. Wie gewöhnlich wurden 
den erſten Anfängen der Seuche weder von Seiten 
der Landschaft noch der Polizei entgegengetreten, erſt 
als dieſelbe größere Dimenſionen annahm, eine Menge 
Vieb hingerafft wurde und auch Menſchen angeſteckt 
wurden, deren Zahl 50 betragen ſoll, begann man 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, die jedoch vorläufig 
wenig Erfolg haben, weil die bäuerliche Bevölkerung 
die Weiſungen der Sanitäts⸗Polizei unbeachtet läßt 
und durch Benützung der Felle der gefallenen Thiere 
die Seuche verbreitet. Die Bauern ſollen zur Unter⸗ 
drückung der Seuche Proceſſionen mit wunderihätigen 
Heiligenbildern veranſtalten, ſelbſtverſtändlich werden 
aber die Weiſungen der Veterinäre nicht ausgeführt. 
Der Fatalismus des ruſſiſchen Bauers kann nicht 
draſtiſcher 9 werden. far 
„Ueber die gegenwärtige politifhe Lage 
ſchreibt man der „Weſ. Ztg.“: Es iſt für den Augen⸗ 
blick etwas gemüthlicher an der Newa; den Terroriſten 
iſt es jetzt bei den kurzen hellen Nächten nicht recht 
möglich, ſich zu vermummen und Mordanſchläge zu 
machen; für Verkleidungen iſt es zu warm, denn die⸗ 
ſelben müßten auffallen und ſo iſt es erklärlich, daß 
man etwas Ruhe hat; auf die Polizei erfivedt ſich 
dieſelbe freilich nicht, denn Baranoff hat, wie ich 
geſtern zufällig erfuhr, die Zahl ſeiner Schutzengel, 
nachdem er ihrer vierzig nach Peterhof hat entlaſſen 
müſſen, verdreifacht, um für die kommenden Herbſt⸗ 
monate gerüſtet zu ſein. Eigenthümlich — wen man 
auch von der Bürgerſchaft fragt, wiegt den Kopf be⸗ 
denklich unb flüſtert vertraulich: „Gott ſchütze den 
Zaren im Winter“, oder Aehnliches. Die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſehr Böſes bevorſtehe, iſt bis in die 
letzte Hütte am Strande draußen verbreitet. Da ſich 
die Verſchwörer jetzt nicht vermummen könnnen, ſo 
wird an der allgemeinen nationalen Verkleidung weiter 
gearbeitet und Pobedonoſſeff erlebt demnächſt die 
Herzensfreude, daß aus der von Ignatieff ebenſo 
wie vordem von Loris Melikoff befürworteten 
Heeresreducirung nichts wird, trotzdem das Budget 
des Kliegsminiſteriums nach dem Voranſchlage 
dieſes Jahr 206 Mill. Rubel beträgt, während bei 
Reducirung immerhin 65 Millionen geſpart 
werden könnten, die für die Landdiſtricte ſehr 
nöthig ſein würden, denn nach dem Schlußergebniß 
der Peterhofer Berathungen bezüglich der Land» 
ablöſungen müßte der Staat, wenn endlich Ernſt ge⸗ 
88 werden ſollte, anſtatt der urſprünglich 9 oder 
12 Millionen, die man hatte geben wollen, volle 
60 Millionen zulegen, um es den Bauern möglich zu 
machen, nach der Bodenbefreiung auch auf ihrem 
Grunde zu exiſtiren und nicht gleich wieder in neue 
Verſchuldungen zu gerathen. — Die Geldverhält⸗ 
niſſe ſind inzwiſchen in den Gegenden, wo vor einigen 
Wochen die Nen dee blühten, ſehr betrübend 
geworden; die Juden haben ihre Gelder zum großen 
Theil ins Ausland gethan, — für Oeſterreich wird 
ſich der Zufluß bald bemerkbar machen — und nun 
iſt es für den Bauern ſehr ſchwer, Geld zu be⸗ 
kommen. Der Jude lieh wenigſtens zu dem Zins, 
der allenfalls noch zu erſchwingen war, zu ungefähr 
2 Proc. monatlich; bei Griechen iſt 5 Proc. das 


5 Des Erfinders Erbe. 
Roman von Frances Burnett. 
(Fortfegung ) 
Fünftes Kapitel. Der Beginn einer Freundſchaft. 

Als Murdoch am nächſten Morgen in der Fabrik 
erſchien, mußte er ſich durch eine dichte Gruppe der 
Arbeiter drängen, die u m eine hinreichend ſtarke 
Veranlaſſung zuſammengeführt haben mußte, — und 
dieſe Gruppe begrüßte ſein Erſcheinen mit Zeichen 
von Intereſſe. „Da iſt er“, hörte er die Leute 
agen. Und nun bemühte ſich einer der Arbeiter, der 
n träger Ruhe abſeits von den Uebrigen am Genuß 
einer kurzen Pfeife ſich labend an der Mauer lehnte, 
n gleichfalls zu ſehen, und gab dabei feine Anſicht 

er die Sache zum Beſten. 

„Nun ja“, bemerkte er, „er mag's ja gethan 
haben und ich will nicht behaupten, daß er's nicht 
ethan hat; aber wenn's nicht von Ander'n ſo be⸗ 
immt geſehen wär', ich hätt's nicht geglaubt.“ 

Am Eingang trat ihm Florham mit einer Bots 
ſchaft entgegen. 0 

5 8 2 bat nach dir geſchickt“, ſagte er. 

„Wo iſt er?“ fragte Murdoch, in Anbetracht der 
Umſtände ziemlich kühlt. 

Der Maſchinenaufſeher kicherte — re 

„Er iſt im Comptoir. Er hat zwar von Entlaſſun 
nichts gejagt, aber du kannſt trotzdem immer d rau 
efaßt ſein Du weißt ja, in Anbetracht daß er der 
Ne r iſt, biſt du ziemlich 1 gegen ihn geweſen.“ 

„Nun ſeht“, erwiderte Murdoch etwas erregt, 
wollt Ihr damit jagen, daß Ihr meint, ich ſei im 
Unrecht geweſen? Soll ich mich etwa von dem Mann 
beleidigen und wie n Hund mit dem Fuß ſtoßen laſſen 
und dazu ſtillſchweigen?“ 3 

„Du biſt ſonderbar, mein Junge“, lautete die 
trockene Antwort; „und du weißt noch nicht wie die 
meiſten Ander'n, was ſo'n Meiſter eigentlich iſt.“ 
Aber im nächſten Augenblick warf er das Werkzeug, 
das er in der Hand belt zu Boden. „Deine Courage 
gerält mir“, rief er aus. „8 freut mich, daß du ſolche 
ourage haft. Bleib’ dabei, Junge, — Meiſter oder 
nicht Meiſter.“ 

Als Murdoch über die Schwelle ſeines Zimmers 
trat, wandte ſich Haworth auf ſeinem Seſſel um und 
begrüßte ihn mit einem nicht durchaus 1 
Kopfnicken. Dann beugte er ſich, die Arme vor ſich 
auf den wis geſtemmt, nach vorn. 2 

„Setzt Euch“, ſagte er. „Ich möcht' mir doch 
mal den jungen Menſchen näher anſehen, der da 
glaubte, Jem Haworth durchprügeln zu können.“ 


Minimum und ſie ſind jetzt faſt die einzigen Be⸗ 
ſitzenden, die dazu noch mit einer ganz andern Habgier 
vorgehen, als es dem Juden jemals eingefallen 
war, ſo daß bereits Berichte der Gouverneure 
aus dem Süden nach der Reſidenz gegangen ſind, 
welche um Gegenmittel gegen die Beſitznahm e 
des geſammten Bodens durch Griechen erſuchen. In 
der Gegend von Cherſon ſoll es keinen einzigen 
Bauern mehr geben, der ſelbſt den Boden beſitzt, den 
er bebaut. Die Folgen der jüdiſchen Maſſen⸗ 
auswanderung, die 1 ſchon ernſthafte Dimen- 
ſionen angenommen hat, machen ſich auch ſonſt bezüg⸗ 
lich des Handels und Verkehrs ſchon ſo bemerklich, 
daß die Regierung den Gouverneuren außerordentliche 
Befugniſſe eingeräumt hat, den Juden, welche bleiben 
wollen, Conceſſionen jeder Art zu machen, denn die 
Juden ſind für die Handelsbedürfniſſe kaum zu er⸗ 
ſetzen und handelten, da ſie mit dem Volksleben eng 
verflochten waren, weit loyaler, als es von den fremden 
Griechen zu erwarten iſt, die gegenwärtig von Odeſſa 
ſehr zahlreich herbeikommen, während die reichen Is⸗ 
raeliten die Auswanderung ihrer Glaubensgenoſſen 
nach Spanien mit Eifer und Erfolg betreiben. So 
häuft ſich eine Schwierigkeit auf die andere und aus 
den Reformen wiro nichts, — ganz wie die „Norod⸗ 
naja Wolja“ vorausſagt, oder doch — ja, die Armee 
wird fromm gemacht, das ift ja auch eine Reform, 
die noch nirgends auf Erden dageweſen ift? 
vielleicht unerläßlich zum nationalen Weſen Ruß⸗ 
lands gehört, Pobedonoſſeff behauptet, jeder nicht 
bei der Fahne befindliche junge Menſch verfalle 
gewiß den nihiliſtiſchen Wühlern und deshalb jolle 
nicht die Heeres zahl redueirt, ſondern die Zahl der 
Armecpopen verdoppelt werden, das ift gewiß eine 
herrliche Erfindung, die Alles beſſern muß! 

aber jemals einen ruſſiſchen Feldpopen geſehen und 
beobachtet hat, wie dieſe Herren ausnahmslos von den 
Soldaten als komiſche Unterhaltungsfiguren betrachtet 
werden, der wird ſich von der bevorstehenden Maps 
regel nichts verſprechen. Daß fie dennoch durchgeht, 
iſt gewiß, denn Pobedoneſſeff will ſie; aber haben die 
Popen den Nihilismus bisher aus der Armee fern 
gehalten? In ganz Europa, ſelbſt in Südamerika fand 
ich bei den Reiſen überall die . vor, daß dem 
Ortsgeiſtlichen eine Menge drolliger Geſchichten ange⸗ 
dichtet wurden, die man ſich nur vertraulich zuflüſtern 
durfte, — in Rußland erzählt man offen auf der 
Straße die manchmal haarſträubendſten erotiſchen 
Heldenthaten der Herren von der weißen und ſchwarzen 
Geiſtlichkeit und gewinnt in kurzer Zeit den Eindruck, 
daß die Achtung vor den Mitgliedern des Clerus 
e ſonſt ſo ſtupiden Bauern vollkommen gleich 

ull iſt. 


Amerika. 

Newyork, 2. Juli. Das Indianerterritorium 
ſcheint, wie jede verbotene Frucht, einen beſonderen 
Reiz für unſere wanderluſtigen Volkselemente zu 
haben, denn immer aufs Neue finden Grenzuber⸗ 
ſchreitungen ſtatt und Herr Kirkwood, der Miniſter 
des Innern, wird nächſtens zu energiſchen Maßregeln 
reifen, um die Indianer des Territoriums vor 
erneren Beläſtigungen zu ſchützen. Am Montag ers 
hielt er der „Newy. Hdlsztg.“ zufolge ein Gutachten 
vom Generalanwalt über einige dabei in Betracht 
kommende legale Punkte. Ber Hauptinhalt dieſes 
Gutachtens iſt, daß es die Pflicht des Indianerdepar⸗ 
tements und nicht der Indianer ſelbſt iſt, die Ein⸗ 
dringlinge von den Ländereien der Choctaws und 
Chickaſaws zu vertreiben, daß alle Perſonen, welche nicht 
von Geburt oder durch Adoption Chickaſaws oder Ehoc- 
taws find, als Eindringliche betrachtet werden müſſen. 
Wenn fie nun auch fo behandelt werden ſollen, jo 
wird es ohne etwas Gewalt wohl nicht abgehen. 
Herr Kirkwood wendet überhaupt den Indianern 
große Aufmerkſamkeit zu und hat bezüglich der Be⸗ 
handlung derſelben eigene, neue Ideen. So hat er 
kürzlich einen jungen Indianer, Namens Francis 
La Fleſche, zum Clerk im Indianerbureau ernannt 
und beabſichtigt, nach und nach mehr junge Indianer 
für den Indianerdienſt heranzubilden. Der roth⸗ 
4 neue Clerk ſoll ein ſehr intelligenter Menſch 
ein und hat guten Schulunterricht auf der Omaba⸗ 
Agentur in Nebraska genoſſen. Wenn er ſich in 
ſeiner amtlichen Stellung bewährt, ſo ſoll er als 
Superintendent oder dergleichen nach einer Agentur 
geſchickt und eventuell ſogar zum Indianeragenten 
befördert werden. Miniſter Kirkwood denkt innerhalb 
eines oder zweier Sale noch ein paar junge 
Indianer aus der Indianerſchule in Hampton im 
Indianerbureau zu placiren und will auch die unters 
geordneten Stellen auf den Agenturen mebr als bis⸗ 
her geſchehen mit Indianern beſetzt wiſſen. Eine 
Schattenſeite hat der Plan, denn wenn ſich auch den 
Rothhäuten die Aus ſicht eröffnet, Regierungsbeamte 
zu werden, ſo gehen die bisher unverdorbenen Kinder 
FF HL] ² Koc / / (c / c ccc 

Aber Murdoch leiſtete der Aufforderung nicht Folge. 

„Ich vermuthe“, ſprach er, „Sie haben mir etwas 
zu ſagen, da Sie nach mir geſchickt haben.“ 

Er erhielt darauf nicht die Antwort, auf welche 
Jem Haworth brach in lautes 


er vorbereitet war. 
Lachen aus. N g 

„Alle Teufel!“ ſagte er, „Ihr ſeid 'n couragirter 
Junge, wenn Ihr auch 'n Amerikaner ſeid.“ 

Murdoch's Blut gerieth wieder in Wallung. 

„Sagen Sie, was Sie zu ſagen haben!“ ver⸗ 
langte er. Ich glaube zu wiſſen, was es iſt, aber 
das will ich Ihnen jagen, ich würde in gleicher Lage 
wieder das Gleiche thun. Es war nicht meine Schuld, 
wenn ich Ihnen im Wege ſtand.“ . 

„Wenn ich fo dumm geweſen wäre, das nicht zu 
ſehen“, warf Haworth ein, mit einem Lächeln noch 
grimmiger als zuvor, „meinen Sie, daß ich Ihnen 
nicht jeden Knochen im Leibe hätte zerſchlagen können?“ 

etzt begriff Murdoch, wie die Sachen ſtanden. 

In Abſchied bekommen?“ fragte Florham, als 
Murdoch zurückkam und wieder an die Arbeit ging. 

„Nein.“ 

„Nicht bekommen?“ rief er in lebhafter Erregung. 
„Na, da ſchlag' der Teufel drein!“ 

Am Tagesſchluß, als eben Feierabend gemacht 
werden ſollte, fand ſich Humane vielleicht etwas ver 
legen dreinſchauend, im Maſchinenraum ein. ; 

„Nun, ſehen Sie“, ſagte er zu Murdoch, „ich 
habe heute etwas gehört, was mir bisher noch nicht 
zu Ohren gekommen war. Der Mann, der Erfinder, 
war Ihr Vater?“ 


ne“ 
gen 85 ” 
er blickte zum Fenſter L x 
halb — u die hohe, ſchwächliche Geſtalt wieder 
nen zu ſehen. 
Nee I I einmal geſehen, den armen Kerl“, 
fagte er, „und, ich weiß nicht wie s kommt, ich konnte 
ihn nicht wieder vergeſſen. Ich wäre ihm wohl 
gern behilflich geweſen, wenn er hierher gekommen 
wäre; ich hätte ihm gern jeden Gefallen erwiejen.“ 
lözlich wandte er ſich mit einem leiſen Anflug 
von Verlegenheit in dem offenen Ausdruck ſeines 
Geſichts an Murdoch. 58 
„Kommen Sie hinauf und eſſen Sie bei mir“, 
fagte er. „ iſt verteufelt langweilig in folder 
großen Wohnung, wie die meinige, den Abend allein 
zu verbringen. Kommen Sie nur gleich mit mir hinauf.“ 
Die Einladung kam Murdoch wohl kaum ſehr ge⸗ 
legen, aber immerhin war es leichter, ſie anzunehmen, 
als ſie abzulehnen. Er hatte das Haus oft geſehen 


icht behaglich zu fühlen; 
N 2 ob er A 


der Natur am Ende auch unter die Aemterjäger und 
fügen dieſer leider unter Schwarzen und Weißen ſehr 
zahlreichen Klaſſe eine neue Farbennuance hinzu. Es 
heißt, daß Herr Kirkwood ſich auch nach anderen 
Seiten hin eifrig mit der Indianerfrage befaßt und 
über Reſervationen und Landanſprüche viel ſtudirt 
und nachdenkt, ſo daß man in ſeinem Jahresbericht 
eine eingehende Behandlung der einſchlägigen Fragen 
und vielleicht einige neue und werthvolle Vorſchläge 
erwarten kann. 

Waſhington, 12. Juli. Mr. Forſter, der Gou⸗ 
verneur von Dein, hat von den Gouverneuren mehrerer 
Staaten Antworten erhalten, worin ſie ſämmtlich ſeinen 
Vorſchlag gutheißen, daß ein Datum für einen 
nationalen Dankſagungstag anläßlich der 
Wiedergeneſung des Präſidenten feſtgeſtellt werde. 
Einige indeß empfehlen die vollſtändige Wiederher⸗ 
ſtellung General Garfield's abzuwarten. 

Die Socialiſten von Chicago haben Reſo⸗ 
Iutionen gefaßt, welche in Abrede ſtellen, daß Guiteau 
einer der Ihrigen ſei und erklären, daß der Socialiemus 
mit Meuchelmord nichts gemein habe. 


Die Kriſis in Bulgarien. 


Der bulgariſche Correſpondent der „Daily News“ 
Bee unterm 11. d. aus Siſtowo: Ich kam 
heute Morgen von Tirnova hier an. Die Stadt war 
mit Fahnen und Guirlanden feſtlich geſchmückt. Hier 
und da waren Triumphbogen errichtet und alles trug 
das äußere Gepränge eines Volksfeſtes, allein die 
wirkliche Lage, die ungemein ernſt iſt, verräth ſich 
durch die großen militäriſchen Vorbereitungen. Die 
auf Siſtowo convergirenden Straßen werden alle von 
Batterien beherrſcht. Ein Feldtelegraph iſt gelegt 
worden, welcher die Verbindung zwiſchen dem Landungs⸗ 
platze des Fürſten, der Nationalverſammlung, den 
Kaſernen, dem Lazer und den den Zugang zur Stadt 
beherrſchenden Batterien herſtellt. In allen den Diſtricten, 
die ich befuchte, wurden die Aus ſichten einer Revolution 
offen erörtert. Die Armee iſt unzufrieden, allein die 
Manns zucht wird mit eiſerner Hand von den ruſſiſchen 
Offizieren, die Vertrauenspoſten bekleiden, aufrecht 
erhalten. Die Haltung der Regierung wird täglich 
drohender für die Oppoſition. Mehrere Führer find 
bereits nach Rumänien geflüchtet. Zankoff iſt noch 
immer hier, aber er wird die Kammer nicht betreten. 
Die Geſchäfte der Kammer werden wahrſcheinlich in 
einer einzigen kurzen Sitzung erledigt und die Allein ⸗ 
herrſchaft des Fürſten Alexander wird von den offi 
ziellen Abgeordneten, die den ungebildetſten Klaſſen 
entnommen worden, durch Acclamation ſanctionirt 
werden Eine Hälfte derſelben kann weder leſen noch 
ſchreiben. 

Der Spezial ⸗Correſpondent des „Standard“, 
welcher unlängſt eine Unterredung mit dem Fürſten 
von Bulgarien geführt, übermittelt ſeinem Blatte 
einen Bericht über eine am Montag mit Hrn. Zankoff 
in Siſtewo gepflogenen Unterhaltung. Zankoff, fo 
2. der Correſpondent, erklärte, daß weder er noch 
eine drei liberalen Collegen Kuraveloff, Slavekoff und 
Sarowof, die alle in Tirnowa gewählt worden, die 
Kammer betreten würden. Die Abſtimmung über die 
Artikel werde demnach einſtimmig ſein. Ich fragte 
ihn, warum ſie ſo handeln würden, und er antwortete, 
weil eine Discuſſton nicht geſtattet ſei, die Wahlen 
nicht frei wären und die Kammer und Stadt von 
Soldaten umringt ſeien. „Wir lieben es nicht, Con⸗ 
flicte heraufzubeſchwören“, ſagte er, „und einen 
noch größeren Gebrauch von Gewalt zu 
verurſachen. Wir wiſſen, der Fürſt wird feinen Zweck 
ht erreichen. Trotz alledem was er gethan, fangen 
alle Schwierigkeiten für ihn jetzt erſt an, wenn er mit 

n den aus Beſſarabien und anderwärts importirten 
enteurern zu arbeiten haben wird. Der ganze Zwiſt 
zwiſchen uns liegt darin, daß ich beabſichtigte, dieſelben 
urch ein Naturaliſa ionsgeſetz auszuschließen, Freiheit 
und nationale Rechte einwanvernden Boden bauern und 
Allen, die Bulgarien während des Krieges oder in 
anderer Weiſe gedient hatten, zu gewähren und nur 
— ö Urſprungs, welche mafjen- 
haft einwa n und das L i 
5 Land zu Grunde richten, 


„Aber Ihre Partei verwei r 
politische Rechte?“ weigerte auch den Türken 


„Wir thaten niemals etwas mehr als unſere Gegner 5 


und er hatte dabei eine gewiſſe Neugier in Bezug auf 
ſein Inneres nicht unterdrücken können. 

Es gab nur ein Haus in Brorton, welches dem 
Haworth's an Größe und äußerer Ausſchmückung an⸗ 
nähernd gleich kam, und dieſes ſtand gegenwärtig 
leer, da ſein Beſizer im Auslande weilte. Brorton 
ſelbſt war eine häplihe und finſtere kleine Stadt, 
deren Bewohner der Mehrzahl nach Eiſenarbeiter 
waren. Die Stadt war um die Eiſenwerke herum 
entſtanden, und mit ihnen gewachſen. Sie hatte eine 
kleine Eiſenbahnſtation und zwei oder drei ſtark 
beſuchte Gaſthäuſer, und dabei machte fie den Ein: 
druck, als ſtehe ſie mit der Außenwelt, von der ſie 
ſtark verleumdet wurde, in gar keiner Verbindung. 
Gründe der Zweckmäßigkeit, der Wunſch, an Ort und 
Stelle zu fein und eine ausgeſprochene Gleichgiltigkeit 
Ta Alles nicht mit dem Geſchäft in Verbindun 

tehende hatten Haworth veranlaßt, ſich hart am Rande 
der Stadt ſein Haus zu erbauen 
will- Wenn ich mich mal ordentlich vergnügt machen 
ober matte er gefagt, „jo kann ich ja nach London 
iemlich ge Mancheſter reifen; alles Hebrige tft mir 
nahe fein a glltig. Bor Allem will ich meiner Fabrik 


Es war ein 

n großes und ſchmuckes Haus. Der 

Dee dieſes Haus, 2212 ſein Stolz war, 

12 es este Zeichen feines geſchäftlichen Er⸗ 

— ller Er verſchwendete für daſſelde das 

Geld mit vollen Händen, und nun nachdem er es 

vollendet batte, führte er ein ödes und einſames 
Leben in feinen prächtigen Räumen. 

Die Bewohner der umliegenden Dörfer, 


einfache und ſchlichte Landleute, 
Broxton mit ausgeſprochenem Abſchen re 
worth's Eiſenwerke mit Schaudern. Haworth's 


Rauch verdarb ihnen die Luft, Haworth's Arbei 
machten allwöchentlich Ausflüge in ihre Ortschaften 
und trieben Unfug auf ihren Straßen. Von 
em Eigenthümer der Werke, feiner Lebens weiſe, 
ſeiner Gleichgültigkeit gegen die öffentliche Mei⸗ 
nung und von feinen unverhüllten Laſtern wurde 
Uberau mit Abſcheu geſprochen. Niemand ſuchte 
ie Bekanntſchaft des Mannes und dieſer war 
ein auf feine Beſucher aus den größeren 
x tädten angemiefen — Beſucher, die ſich gelegentlich 
infanden, um ſich von ihm nach ſeiner Art bewirthen 
zu laſſen, und die jenen Leuten noch mehr Aergerniß 
a has mich h, als er jetzt 
„Man haßt mich hier“, ſagte Haworth, als er je 
‚en Murdoch bei Tiſche 70 58 Leute haſſen mich, 
ol fie der Teufel. Ich bin ihnen nicht moraliſch 


wünſchten ruſſiſche Geſetze und Proceduren einzu · 1. April bis zum Schluſſe des Monats Juni 9068 4 


führen mit einer aus ernannten und nicht gewählten 
Abgeordneten beſtehenden Kammer nach ſerbiſchem 
Muſter. Dieſe Männer, denen ich niemals einen 
„Guten Morgen“ wie oder die Hände gedrückt 
haben würde, berief der Fürſt zur Bildung des erſten 
Miniſteriums. Dies war der große Fehler des 
Fürſten, der Mangel an Erfahrung zuzuſchreiben iſt. 
Der Fürſt beklagt ſich über mich; Se. Hoheit war 
durch meine Weigerung in das erſte ſogenannte Co⸗ 
alitions⸗Miniſterium einzutreten, gewarnt; allein, übel» 
berathen, ging er weiter und verurſachte all dies 
Unheil, welches das Land zu Grunde richten und, 
wie ich überzeugt bin, ſeine Stellung unmöglich machen 
wird, Fed mit den Artikeln und dem Septennat. 
Er wußte unverzüglich nach dem Kriege, daß er ge⸗ 
wählt werden würde. Seine Agenten arbeiteten für 
ſeine Wahl. England hatte den Prinzen Waldemar 
von Dänemark angelegentlich empfohlen, und andere 
Mächte hatten den Fürſten Reuß vorgeſchlagen. Allein 
die ruſſiſchen Agenten wirkten für den Prinzen von 
Battenberg mit ſeinem Wiſſen und ſeiner Zuſtimmung.“ 

„Haben Sie irgend eine Idee, wie die Wahlen 
gehandhabt wurden?“ 6 . 

„Die Abſtimmung fand an verſchiedenen Orten 
in mit Soldaten angefüllten Kaſernen ftatt; die 
Gensdarmen holten die Wähler herbei und bedrohten 
ſie, wenn ſie nicht für den Fürſten zu ſtimmen bereit 
waren. In Sophia hearſchte überall Einſchüchterung 
und ſelbſt Betrug wurde verübt. Soldaten und 
Beamte wurden als Bauern aus den Vorſtädten ver⸗ 
kleidet zur Abſtimmung geſandt; dies ſah ich ſelber. 
Und ſelbſt von größeren Wundern war ich Augen⸗ 
zeuge, nämlich: ungefähr 900 Wähler, ſicherlich nicht 
mehr, begaben ſich zur Abſtimmung, und nachher fand 
man, daß 4800 Stimmen regiſtrirt waren. Aber trotz der 
Kriegs gerichte, Decrete, der alten türkiſchen Preßgeſetze, 
und der überall anweſenden Truppen, mußte in 
Nicopolis, Plevna und Raſova der Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt werden. Die beiden Hauptſtädte Bul⸗ 
gariend, Tirnowa und Sophia, ſandten liberale 
Petitionen, die ſelbſt von Damen unterzeichnet waren. 
Wenn die Bevölkerung nicht den ꝛuſſiſchen Agenten in 
der Begleitung des Fürſten auf deſſen Reiſe geſehen 
ie dürfte letzterer eine andere Meinung von der 

enkungsart des bulgariſchen Volkes gewonnen haben. 
Der Fürſt ſagte: „Die Bulgaren verſtehen nicht die 
Conſtitution“; warum ignoriri er denn jene Bere 
gung für Religionsfreiheit, die von den Serben 
erſt viel ſpäter durch ihre Regierung erlangt 
wurde. Dieſes Prinzip wurde hier vom Volke 
ſelber, ohne irgend welche Anleitung, zur Geltung 
gebracht. Außerdem hatte dieſes Land bereits 
vor 50 Jahren, ſelbſt unter türkiſcher Hereſchaſt, 
viele der Freiheiten, für die es heutzutage noch nicht 
reif gehalten wird. Es hatte ſeine eigene Polizei, 
eigene Gerichtahöfe und die Selbſtverwaltung der 
Kirchſpiele. Alles dies ging ſpäter verloren, aber die 
Erinnerung daran iſt dem Volke verblieben. Was ich 
beabſichtigte, war die Ausſchließung der fremden 
nachtheiligen Elemente, einſchließlich der vielen Ruſſen. 
Ich entwarf das Naturaliſationsgeſetz nach dem 
Muſter des eben vorher votirten ungariſchen Geſetzes. 
Ich ſtemmte mich nur gegen Ausnahmegeſetze oder die 
Bildung eines Staates im Staate, da ich wußte, wie 
alles dies die Türkei zu Grunde gerichtet. 
befürworte die Verpflichtung der Türken, in der 
Armee zu dienen wie die Bulgaren, oder deren 
Landes verweiſung. Das machte den Fürſten und Ge 
neral Ehrenroth ſowie die Türken zu meinen Feinden. 
Ich wollte, daß ſie Bulgaren und nicht Ausländer 
ſeien. Es war mir keine Zeit gegönnt, nützlichere 
Geſetze zu geben. In dem letzten Conflict bezüglich 
Oeſterreichs wurde mir wieder das größte Unrecht zu⸗ 
gefügt. Ich verſichere Sie, daß ich ganz ehrlich in 
dieſer Angelegenheit handelte: aber ich wurde ſchändlich 
geſchmäht. .. Was die Zukunft betrifft, jo glaube 
ich noch immer, daß Bulgarien feine Freiheit zurück. 
1 ur — 125 an 11 m im Hinblick 
arauf, daß der Fürſt den falſchen 
nirgendshin führt.“ falſch es gebt, der 


Danzig, den 15. Juli. 


*Die Einnahme an Wech ſelſtempelſteuer bes 
trug: Im Ober ⸗Poſtdirectlons Bezirke Danzig im 
Monat Juni 10 754 % und in der Zeit vom 1. April 
bis zum Schluſſe des Monats Junt 32 348 M (gegen 
denfelben Zeitraum des Vorjahres weniger 2232 %, 
da Bezirke Königsberg im Monat Juni 11 833 , in 
er Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats 
Junt 37 378 M (gegen denſelden Zeitraum des Vor⸗ 
jahres — 230 ), im Bezirke Gumbinnen im Monat 
za 2778 A, in der Zeit vom 1. April bis zum 
chluſſe des Monats Junf 8382 „ (gegen denfelben 
geltranın des Vorfahres 356 ) und im Bezirke 
romberg im Monat Juni 3846 , in der Zeit vom 


genug — nicht moraliſch genug!“ wiederholte er mit 
höhniſchem Auſlachen 1 

Murdoch kam der Glanz, mit welchem er den 
reichen Mann hier umgeben ſah, etwas fremdartig 
vor. Ein ausgeſuchtes Diner ſtand auf dem Tiſche, 

iener bewegten ſich geräuschlos umher, während 
er ſprach und lachte; die Ausſchmückung des Zimmers 
war reich und zeugte von gutem Geſchmack. 

„Oh, 's iſt nicht meine eigene Arbeit“, 59 5 er, 
da er Murdoch's Überraſchte Blicke ſah. „Ich war 
nicht ſo dumm, die Sache ſelbſt zu verſuchen. Ich 
habe die ganze Einrichtung Leuten in die Hände ge⸗ 
geben, die damit Beſcheid wiſſen.“ 

Er ſprach viel und laut und oft prahleriſch, 
ober er zeigte ziemliche Gutmüthigkeit und einen 
freilich etwas rauhen Witz, und es ließ ſich bemerken, 
daß er ſeine eigene Kraft und ſeine Schwächen ſehr 
wohl kannte. 

4 0 75 ale hat Ihr sn Ay dem 
inge gearbeitet?” fagte Haw al im 
5 Wee | gte Haworth einm erlaufe 
urdoch, den die Frage augenſcheinlich verdroß, 
machte eine bejahende ne on tier g 
„Und's iſt nie zu was gekommen?“ 


„Nein. 

„Er ſtarb?“ 

„Ja.“ 

Haworth fuhr mit der Hand in die Taſche, und ein 


ſcharfer Blick aus ſeinen Augen traf den fungen Mann. 

5 eshalb nehmen Sie das Ding nicht ſelbſt 
wieder auf? Es könnte doch immerhin etwas daran 
r Sie ſind doch keineswegs auf den Kopf ge⸗ 


Murdoch fuhr von feinem Sitze empor, und faſt 
ohne zu wiſſen, was er that, dur ſcritt er mit allen 
Zeichen der Aufregung das Zimmer. 

1 00 tt helf 0 e fagte er, „fo 
wahr mir Go elfe. a ing iſt abgethan, es 
exiſtirt für mich nicht mehr.“ 8 iſt abgethan, f 

begleitete ihn 7 


Als Murdoch aufbrach, 
An der Schwelle wandte er ſich no 


bis zur Thür. 
. ihm um. Ibnen h 
„Nun, wie hat's Ihnen hier gefallen?“ fragte er. 
„Ich müßte ſehr ſchwer zu be 1 9905 N 
es mir nicht gefallen hätte“, lautete die Antwort. 
„Nun, dann kommen Sie öfter. Sie ſind will⸗ 
kommen. Ich hade das Alles für mich allein. Mein 
Verhältniß mit den Landjunkern hier iſt nicht von der 
Art, daß mich die Herren mit ihren Beſuchen beehrten. 
Kommen Sie alſo nur ſo oft's dent Vergnügen 
macht. (Fortſ. folgt.) 


(gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres ＋ 1249 ) 
Im deutſchen Reiche hat die Einnahme in der Zeit 
vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats Juni nur 
ein Mehr von 18 171 & ergeben, das aber lediglich den 
Bezirken Berlin, Leipzig und Karlsruhe zuzuſchreiben 
ft. Selbſt der Weſten verräth in dieſen Tabellen der 
Ober⸗Poſtdirectionen nichts von dem „Aufſchwung der 
nationalen Production.“ 

8 Dirſchau, 14 Juli. Das ſeither gemeldete Hoch⸗ 
waſſer hat ſich wieder verlaufen und hat der Waſſer⸗ 
ſtand nur noch eine Höbe zwiſchen 6 und 7 Fuß. — Wie 
verlautet, wird die Dividendenvertheilung an die 
Aciionäre der Zuckerfabrik Dirſchau diesmal erſt im 
Augaſt ſtattfinden und das Reſultat ein ähnlich günſtiges 
ſein, wie im Vorjahre. 1 

ce Schneidemühl, 14 Juli. Eines der woblthätigſten 

ſtitute, bie unſere Umgegend aufzuweiſen hat, iſt das 

nton v. Oflenſche Waiſenhaus in Jaftrom. 
v. Oſten's Eltern halten das Gut Gurſen tm Kreife 
Flatow gepachtet. Dieſe Pachtung ging nach dem Tode 
der Elteen auf Anton v. Oſten ſelber über. Später als 
Rentner in Gneſen lebend, beſtimmte er 1842 zum Waiſen⸗ 
hauſe erſt 200.0 Thlr., 1844 wurde der Bau begonnen, 
1846 vollendet. Es fanden ſogleich 11 Waiſen Auf⸗ 
nahme. Schon 3 Jahre ſpäter ſtarb Anton v. Oſten, 
nachdem er fein Kopitalvermögen von 100 000 Tolr. 
dem Walfenhaufe vermacht hatte. In das Waiſ⸗ harz 
werden arme ve. waiſte Kinder beider Confeſſionen und 
beiderlei Geſchlechts aufgenommen. Sie dürfen nicht 
unter 5 und nicht über 13 Jahre alt ſein. Die Kinder 
werden dort bis zum vollendeten 14. Jahre verpflegt und 
unterrichte. Jetzt dürfen dort ca 70 Kinder uaterge⸗ 
bracht ſein. Das Areal der Anſtalt umfaßt 8 Hector. 
Das Vermögen der Anſtalt ift bis auf ca. 609 10 Mk. 
angewachſen. 

e. Indrawzlaw, 14. Juli. Das Vorwerk Rauck bei 
Inowrazlaw, circa 270 Morgen Fläche und Herta 
Wiltewski gehörig, iſt, nebſt Ringofen-Ziegelei⸗ 
Etabliſſement, Brauerei und Gaſthaus für den Preis 
bon 200 000 Mk, durch Vermittelung des Güter⸗Agenten 
Feodor Schmidt in Inowrazlaw, in den Beſitz des 
Gutsbeſitzers H. Stadte-Reucſen übergegangen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Wenn Einſender die „Danziger Zeitung“ mit einer 
Beſchwerde in Anſpruch nimmt, jo geſchieht es nur im 
allgemeinem öffentlichen Intereſſe. Das Wohnen in der 
Ankerſchmiedegaſſe wird an und für ſich ſchon dadurch 
verleidet, daß während des Tages und der Nacht die 

rreſtanten dort hingebracht werden, wohei es ohne 
olktsauflauf ſelten abgeht. Lärmen, Pfeifen und 
chimpfen iſt dort ſtets an der Tagesordnung Aber 
das iſt noch nicht das Schlimmſte Montab, Dienſtag 
und Mitiwoch kommen nach dem Ankerſchmiedethurme 
auch die öffentlichen Dirnen zur ärztlichen Unterſuchung 
und nameatlich am letzten Tage, wo dieſelben grappen⸗ 
weiſe dorthin ziehen, iſt der Zuſtand vollends unhallbar 
geworden. Die roheſten und widerlichſten Redensarten, 
die dann geführt werden, find für jeden anftändigen 
enſchen geradezu empörend. Die Geſchäftsleute dort 
aber fühlen dieſes am ſchlimmſten, denn der Mann 
(von Damen will ich gar nicht ſprechen), der einmal Zeuge 
dieſes Betragens geweſen ift, wird ſicher die Straße, ob» 
wohl dieſe die Paſſage nach den ſchönen Anlagen am 
Winterplatze vermiitelt, melden. Einſender glaubt im 
Namen der ganzen Bürgerſchaft b’ergegen proteſttren zu 
müſſen und ift der Meinung, daß das ſtädtiſche Lazareth 
am Olivaerthor ein weit geeigneterer Platz für dieſe 
Unterſuchungen fet, als die enge Ankerſchmiedegaſſe. 


Literariſches. 


Im Verlage der Königlichen Hofbuchdruckerei von 
Carl Strieſe in Magdeburg erſchien ſoeben: „Die 


= 


Gewerbegeſetzgebung für abriken und den 
Fabriken gleichſtehende Gewerbebetriebe“, bearbeitet 
vom Gewerberath O. üßenguth. Das kleine 


Werkchen enthält in geeigneter Form eine Sammlung 
der dahin einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen, Ver⸗ 
ordnungen und Jaſtructionen. Da die Gewerbeordnung 
vom 21. Juni 1868 durch die Novelle vom 17. Juli 1878 
mannichfältige und weſentliche Ergänzungen und Ber 
änderungen erfahren hat, aus welcher weiter eine große 
Anzahl von Ausführungsbeſtimmungen und Verfügungen 

vorgegangen iſt, jo wird das vorliegende Werk für 

ehörden, die ausübenden Beamten und die Fabrilbeſitzer 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abbelfen. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 14. Juli. Die vom Magiſtrat mit der Vor⸗ 
berathung der Maßnahmen für die Erhaltung des An« 
denkens der Wohltbäter der Stadt Berlin betraute 
Tommiſſion ift zu einem negativen Ergebniſſe gelangt. 
Die Commiſſion erachtete es nicht für rathſam, das 
Andenken derjenigen Perſonen, welche der Stadt Berlin 
bedeutende Geſchenke gemacht reſp. Vermächtniſſe binter⸗ 
lafſen haben zu wohltbätigen Zwecken, durch Anbringung 
ibrer Bildniſſe in einem Saale des Rathhauſes oder 
durch eine andere gleichmäßige Auszeichnung zu 
ehren, weil darin eine Zurückſetzung für die zahl⸗ 
reichen verforbenen Wohlthäter Berlins liegen würde, 
welche beträchtliche Vermächtuiſſe den Staatsbehörden 
(dem Kammergerlcht, dem ehemaligen Stadtgericht, den 
Miniſterien ꝛc) im Intereſſe der bieſigen Bevölkerung 
überwieſen baben. Auch die Verſtorbenen verdienen die⸗ 
ſeſde Auszeichnung als Wohltbäter der Stadt Berlin. Aber 
weder werden ſich von dieſen längſt verſtorbenen Perſonen 
Blldniſſe noch ſonſtige Aufzeichnungen vorfinden, welche zu 
einer ehrenden Erinnerung an diefelben dienen könnten. Die 
TCommiſſion beſchloß desbalb dem Magiſtrat zu empfehlen, 
daß dieſer der Stadtverordneten⸗Verſammlung mittheile, 
daß, unter Anerkennung der Berechtigung des von der 
Stadtverordnetenverſammluna ausgeſprochenen Wunſches, 
wegen tbalſächlicher Hinderniſſe von neuen Maßnahmen 
zur Erhaltung des Andenkens der Wohlthäter Berlins 
Abftand genommen werden müſſe, daß es nach wie vor 
bei der Suferipiton der Wohlthäter in das goldene Buch 


rn joe. 5 Brofeflor Schaper's 
er rzguß von Profeſſor aper 

Leſſing iſt Ende voriger Woche in der Berliner Hof⸗ 
Gladenbeck vollendet worden und das 


und Wangen energ zur Seite gewendet. 
Selbſt in dem keck empor gekämmten Schopf 45 den 
breit vortretenden Wulſtlocken der zeitgemäßen Perrücke 
klingt der ſeldſtſtändig auftretende Crafter nach. Die 
Linke, die — den Zeigefinger zwiſchen die Seiten ge⸗ 
Bo — en Buch bält, rubt leicht auf der Lehne des 

tuhles, während die Rechte mit dem Griffel ſich feſt 
auf den Oberſchenkel ſtemmt. Der rechte Faß iſt bis 
wiſchen die Stuhlbeine zurückgeſchoben, auf Ballen und 
ehen geſtützt, als ob er in Bereitichaft wäre, ſofort das 
volle Gewicht des Körpers auf ſich zu nehmen, während 
der linke Fuß weit vorgeſtellt erſcheint So gebt 
durch die ganze Figur eine Bewegung, die den 
Gedanken nahelegt, man werde ſie im nächſten 
Moment elaftiſch emporſchnellen ſehen. Von welcher 
Seite wir ſie a betrachten mögen, ſtets zeigt 

ch uns eine Silhouette von größter Lebhaftigkeit. 

ſſen wir das Geſicht im Profil, fo feben wir den 
ftattlichen Oberkörper von vorn in feiner vollen breit ⸗ 
ſchultrigen Entfaltung. Betrachten wir die Statue fo, 
daß wir den Kopf en face haben, ſo ragen uns keck die 
rechte Schulter und das Knie entgegen, und überall 
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bilden die Wellenlinien des über den Stuhl geworfenen 
Mantels einen harmoniſch rundenden Abſchluß nach 
unten und binten. Alles zuſammengefaßt, kann der edel 
polemiſche Charakter des Dargeſtellten in keiner ſtehenden 
Statue prägnanter zum Ausdruck gebracht worden, als 
es in dieſer ſitzenden geſchehen iſt. 

Newyork, 12. Zult. Den Vorfall, daß einige bei 
Schull aufgefiſchte Papiere, die Bezug auf die 
„Arizona“ batten, zu dem Gerüchte von dem Unter⸗ 
gange des Schiffes Veranlaſſung gaben, erklärt der 
Capitän der „Arizona“ dadurch, daß er bei der Abfahrt 
von Queenſtown ein Bündel Papiere auf den Tiſch 
in feiner Katüte legte, die ſpäter auf den Fußboden 
fielen und alsdann von dem Kafütenjungen über Bord 
geworfen wurden. 

Chicago, 12. Juli. Mr. Griscom beendinte beute 
Mittag ſeine 45tägige Faſtenprobe. Er ſchien beim 


Ende derſelben bei gutem Befinden zu ſein. 


Das „Cincinnati Commercial“, ein amerikaniſches 
Blatt, veröffentlicht die faſt unglaublich klingenden 


Einzelheiten eines gräßlichen Falles von Lynch⸗ 


juſtiz gegen einen Mörder in Newman, unweit Atlanta. 
Eine junge verhetrathete Frau wurde auf dem Wege 
von ihrem Hauſe nach dem eines Nachbars geſchändet 
und ermordet. Der Mörder wurde verhaftet. Das Ges 
fängniß, in welchem er eingeſperrt ſaß, ward von 100 
bewiffneten Männern angegriffen und geſtürmt. Hierauf 
wurde der Mörder herausgeholt, an einen Pfahl ge⸗ 
bunden, mit Oel begoſſen und dann bei lebendigem 
Leide geröſtet 
* Wie aus Cincinnati unterm 18. Juni mitgetheilt 
wird, bat Herr Joſepb Longworth im Namen des Truſtees 
des Kunſtmuſeums einem Freunde in Europa den teles 
Puder Auftrag gegeben, alle zum Verkauf gebrachten 
ilder des Malers Karl Friedrich Leſſing zu 
erwerben. Die Subſcriptionen für das Muſeum de⸗ 
laufen ſich auf über 300 000 Dollars und ſind bereits 
zum größten Theile eingezahlt. 


wenn Ze 
1 


„Jun 

Geburten: Schloſſergeſ. Friedr. Jann, S. — 
Lohndiener Gottlieb Meyer, S. Sergeant Auguſt 
Fuchs, S. — Zahlmeiſter⸗Aſpirant Johannes Adamheid, 
S. und T. — Tabaksfabrikant Wild. Herrmann, T 
Arbeiter Job. Auguſt Michael Krauſe, T Arbeiter 
Peter Auguſt Dreyer, S. — Tapeziergebilfe Leopoıd 
Kalweit, S. — Maurecgeſ. Max Scherbarth, S und T. 
Fr a elter 88 L S. — Bureau⸗ 

iſtent Flledr. Grün, ©. 

Aufgebote: Apotheker Paul Emil Carl Sprengel 
in Paſſenheim und Anna Eltiabeth Borowski bier. — 
Schuhmachergeſelle Johannes Richard Fiſcher und Emilie 
Roſalte 8 A Lithogroph Cornelius Hanſen und 

aria Eltjabet ger. 
1 des fälle: T. d. Arb. Guſtav Kari Nandelſtädt, 
eden erer. Thleben, 13. — Grehabker 
aleraebilfen Theodor Heinr. Thießen, 1 J. — Grenadier 
Earl Edwin Klinger, 22 J. J 8 


Schiffs: Viſte. 
Nenfahrwaſſer 15 Juli — Wind: NNW. 
Cement temen: Eliſe E Unna, Schmidt, Lebbin, 
L nt. 
Geſegelt: Marta, Falke, Lulea, Ballaſt. — Traus⸗ 
pori⸗Dampfer „Eider“ nach Kiel. 
Nichts in Sicht. 


Schiffsnachrichten. 

Nienwediep, he rad Die norwegiſche Brigg 
„Atlanta“, heute bier angekommen, traf am 10. Juli 
auf der ſchwarzen Bank den von Ipswich mit Guano 
nach Gotbendurg beſtimmten Schooner „Fidele“, welcher 
voll Waſſer war. ie „Atlanta“ nahm die Beſatzung 
des Schooners an Bord; nur der Capitän wollte das 
Schiff noch nicht verlaffen und blieb auf demſelben. 
Andere Fahrzeuge waren in der Nähe. 


Fremde. 


Engliſches Haus. v. Albedyll a. Berlin, Pri⸗ 
valiere v. Kleiſt a. Kolberg, Rittergutsbeſitzer. Kuchartki 
a Warſchau, Profeſſor. Oſtrowska a. Warſchau, Ritter⸗ 
autsbeſitzerir, Somup a. Berlin, Bauunternehmer. 
Florian a. Elberfeld, Welte a. Berlin. Kaufleute. 

Hotel du Nord. Franke a. Elbing, Director. 
Wannow a. Küchwerder, Gutsbeſitzer. L. Jacoby u. 
M. Jacoby a. Neuenburg, Wagner a. Selb, Seidel u. 
Monach a. Berlin, Berger a. Eßlingen, Hag a. Stras⸗ 
burg, Heyn a. Lüneburg, Wittmund a. Gerwad, Kliche 
u. Glaſer a. Leipzig u. Rieß a. Königsberg, Kaufleute. 

Walters Hotel. Wolf a. Bertin. Oberſt und 
Commandeur der 2. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade. Orſowski 
a. Berlin, Premiec-Lieutenant und Adiutant. Dr. Bach 
a Berlin, Gerichtsaſſeſſor v. Kampts a. Berlin, 
Lieutenant. Waechter 0. Berlir, Kgl. Oderforſtmeiſter. 
Heyduck nebſt Familie a. Köniesberg, Profeſſor. Frau 
Rittergutsdeſitzer Werner a. Königsberg. Hack nebſt 
Gemahlin a. Althof Nagnit, Aiitmeifter und Ritterguts⸗ 
befiger. Quednau nebſt Familie a. Königsderg, Rertier. 
Rohde nedſt Tochter a. Elbing, Pfarrer. Witzleben a. 
Leipzig, Fabrikant. Wiebe nebſt Gemablin a Koczelitzke, 
Riitergutsbeſitzer. Rehſeld a. Stettin, John a. Auges 
burg, Demler a. Berlin, Fymulus a. Berlin, Großen⸗ 
bein a Dresden, Leſſer a. Berlin, Schmidt a Berlin. 

Hotel de Thorn. Mader nebft Familie a. Polen. 
Spetſer a. Budiſch, Gutsbeſitzer. A. Bölde a. Malkau. 
R. Bölcke a Schäferei, J. Bölcke a. CTzapeln, Ritter 
autsbeſitzer. Deindenreih a. Bordeaux, Haltermann a. 
Hannover, Neiß nebſt Familie a Inſterburg, Büttner 6. 
Berlin, Pimpe o. Düren, Atbenfädt a. Nordhauſen, 
Lieſe a Dresden, Corvinus a Leipzig, Stegemann 0. 
Ilefeldt, Kaufleute. Jordan nebft Famiſte a. Inſter⸗ 
burg, Beamter. L. Speiſer a. Budiſch, Leutenant. Benda 
a. Berlin, Landwirth. Schottler a Lappin, Fabrikbeſitzer. 

Hotel de Berlin. Gumdach a. Berlin, Profeſſor. 
Jäger a. Leipzig, Morgenroth a. Fürth, Paulinſe a. 
Berlin, Ruben a. Aſchersleden, Zündler a. 
Netzler a. Magdeburg, Neff a. 
Stadt ee a 

otel drei Mohren. 
Nittetgutsbeſ. Weftpbal a. Stolp, Fabrikant. Knilſchev 
a. Berlin, Schulz a. Elbing u. Hehs a. W 

Korb's Hotel. Pantell a. Poguttken, 
u. Schmidt a. Königsderg, Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
„ Buchhalter. Koſatzki a. 
amilie a Marienwerder, 


ückwardt a. Breslau, Zwick a. Memel, Rentters. 
Stangenderg a. Jnſterburg, Gutsbeſitzer. Anker a. 
Elbing, Hoppe nebſt Gemahlin a. Memel, Grumak a. 
Memel, Krämer a. Berlin, Marohl a. Königsberg. 


Verantwortliche Redaction der Neues mit Ausſchluß der folgender 
beſonders bezeichneten Theile: H. Rödner; für den lokalen und prowim 
lellen Theil, die Handelss und Schifffahrtsnachrichten: A. Klein; für den 

nſeratentheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Dania 


[Mu 
auf dem 


kaum einer YRufifptece gelungen ſich als Repertotreſtück 
in jedem öffentlichen C 
neuerdings mit dem huworiſtiſchen Marſch „der kreuz⸗ 
idele Kupferſchmied“ der Fall iſt. Dieſer originelle 

arſch gefällt ſowohl wegen feiner langreichen 
Melodien, als durch ſeinen wirklich bumoriſtiſchen Text 
und hat ſich dadurch eine bleibende Stelle auf allen 
Concert⸗Programmen errungen. Ganz deſonders in 
Danzig und Königsberg bat dieſes Muſkſtück eine jo 
entbufiaftiicbe Aufnahme gefunden, daß nach jedem ** 
trage deſſelben, aus dem Publikum ein ſtürmiſches da 
capo erſchallt. Auch für Clavier iſt eine Ausgabe im 
Verlage von Hermann Lau in Danzig erſchtenen, 
deren erſte Auflage bereits vergriffen ift. Eine neue 
Auflage von 1000 Eremplaren erſchten fo:ben. Der 
Ladenpreis ſt auf nur 60 J feſtgeſetzt, au welchem Preiſe 
die Handlung dos Muſikſtüct bet verberiger Einjendung 


des Betrages franco verſendet. 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief 
nach langem, ſchwerem Leiden, 
ſanft und Gott ergeben, mein 
innigſtgeliebter Gatte, unſer guter 
Vater, der Pie 


Carl Pleger 


Zu Fluß⸗ und Seefahrten] 
find an Einzelne oder an Geſellſchaften Dampfböte, 45—60 Perſonen faſſend , 
zu vermiethen zu (52 


Fünf Mark pro Stunde, 


wobei jede angefangene halbe Stunde für voll gerechnet wird. 


84 


in ſeinem 69. Lebensjahre. 


Dieſes zei N „Reflectanten wollen ſich melden bei Herrn J. W. Klawitter, Brabant | . 
und 1 u 7 5 N oder im . der Geſell chaft Laſtadie 35. : “ BR Activa. 
ſonderen Meldung im tiefften „Weichsel“, Danziger Dampfbootfahrt und Seebad⸗ | 1-| Caflen-Beftand . . » » . . . 
Schmerze an. Acti n⸗Geſellſchaft 2. Immobilien lt. Hauptbuch 
Reichenberg, d. 14. Juli 1881. EHRE i 3. | Ütenfifien und 4. 4465,25 
“ Sie Pinterblicbenen, Alexander Gibsone. 3 * ee ee 
Die Beerdigung findet nächſten TEE TTS 5 EHER 7% verbung A. 446, 
Dienftag, Nachmittags 6 Uhr, Neu berichtigt Danziger und ergänzt. f 4. Waaren It. Inventnr 
vom Trauerhanſe aus ftatt. . | Debitores lt. Auszuauhuh ggg 


Lokal:Eifenbahn-, Pferdebahn und 
per Dampfbool⸗Jahrpläne E 


e 6. Maſt⸗Conto lt. Inventur 
Bekanntmachung, 


unſer Regiſter zur Eintragung 


der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ Juli * Gewinne, 
gemeinschaft iſt heute unter No. 268 8 Pf i onto 
eingetragen, daß der Kaufmann Carl a 10 9. ch. Co 


2. Schweine⸗C onto a 
3. | Gewinn: u. Verluſt⸗Conto, Gewinn 


Güſtav Friedrich Heyn zu Danzig 
aus dem vorigen Jahre (1879) 


für ſeine Ehe mit Agnes Loniſe 
Alexandrine, geb. de la Croix 
durch Vertrag d. d. Potsdam, 27. Des 
zember 1865 die Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen hat. 5 (461 
„Danzig, den 7. Juli 1881. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Sonntag, den 17. Juli er., 
Vormittags zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
ſollen an den Hauptbetriebsröhren auf 
der Gasanſtalt Arbeiten ausgeführt 
werden, welche vorausſichtlich eine 
weſentlliche Verringerung des Druckes 
in den Gasleitungsröhren zur Folge 
haben werden. ; (529 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß es ſich zur 
Vermeidung von Störungen empfiehlt, 
für die oben angegebene Zeit die Haus⸗ 


enthaltend die Eiſenbahnzũ e Danzig ⸗Dirſchan mit Eiuſchluß 
der neuen Halteſtelle Kleſchkan, Dirſchau⸗Bromberg⸗Königsberg, Danzig⸗ 


Zoppot, Danzig ⸗Nenfahrwaſſer; Pferdeba nberbindung: 


Dauzig-Langfuhr, Danzig⸗Ohra; Dampfbootberbindung: 
Danzig ⸗Neufahrwaſſer, Danzig⸗Weichſelmünde, Danzig-Plehnendorf 
Rothebnde, Danzig⸗Putzig und Danzig⸗Krampitz, ſowie die Fahrpreiſe 
8 . en Sig und Dampfbootfahrten, find in der Expd. 
„Ztg. zu haben. 


Die Asphalt- und Dachpappen-Fabrik 
vn Eduard Rothenberg, 

„, Comtoir: Jopengasse Nr. 12, empfehlt: 
Asphaltirte Dachpappen in verschiedenen Stärken in Bahnen und Tafeln, 
Asphalt-Dachlack zum Anstrich neuer u. schadhaft gewordener Pappdächer, 
Asphalt in Broden, als Zusatz 2. Steinkohlentheer b. Anstrich d. Pappdächer 
Asphaltplatten zur Isolirung der Fundamente u. Abdeckung der Gewölbe, 


Bergmann’s 
Sommerfprofjen : Seife 
zur vollſtändigen Entfernung 
Seel empf. à Stück 60 
Albert Neumann, Apotheker Lietaau 
und Apothek. Bruns. 


leitungen ganz abzuſperren. 8 8 S2 
Dan 2. u Su 555 2 und Holzcementpapier zu Holzcementbedachungen, S 8 2 S 
er agi ra „ erner: 4 A 2 222 
Bekanntma chun Pappstreifen, Deckleisten, Lattennägel, Pappnägel, engl. Stein- „es 23 
Von dem unterzeichneten un ‚kohlentheer zu den billigsten Preisen, 2 2 
Nen 0 ya gemacht, daß das Eindeekungen mit asphaltirter Dachpappe und mit Holzcement, Asphal- 2 2. 3 * — 
— 285 Eibe nn ze ürang von Fussböden, sowie Reparaturen aller Art werden * an,” 5 85 =, 
En 8 — ‚gem 26. October 8 == f Ent an 
eit 56 Jahren hier niedergelegt iſt und 3 
daß, wenn deſſen Publikation nunmehr Auction U 9 rau . er 258 8.3. — 
binnen 6 Monaten nicht beantragt - ge 238 23 2 
werden wird, dieſes Teſtament in Ge⸗ 8 2 8 8 3 . 
e vor dem Gaſthauſe des Herrn Kucks. If „25.2.5 = 
Lite eil 1. 8 „R. don un LS 
geöffnet und nach genommener Cinficht | . Dienſtag, den 19. Juli 1881, Vormittags 10 Uhr, werde ich 5 Pas „a 5 
in 1 — . 1 * Auftrage am angeführten Orte: N N 3 N 32.82 = 
verſiegelung wird aufbewahrt werden. 1 2 N 
Aae in, 20 Stück 1 junge, 723 und Acker⸗ 8 2 33 5 ©, 
igl. Amtsgericht. 5 
= Abtheilung V. (464 pfer e von o bi ahren, S8 35 3 8 
Eee ( ſtpr.) Wehlauer Race, se 2 
bahn Marienburg Graudenz— Thorn. an den Meiftbietenden gegen baare Zahlungi verkaufen. 0 — 8 x 22 
Stat. 73, 10 bis 152,97 (Gemarkung. Für den Geſundheitszuſtand und geſetzliche Fehler wird 7 8.8 3 2 
a Auch an Roggen: garantirt. (515 * Sa 3. e 
„ Skurgiew) und zwar ro 1 2 
112630 cbm. Erdmaſſe und 832 a Bir Joh. Jac. Wagner Sohn, % *33:3 
ſchungen verdungen werden. Submiſ⸗ vereidigter Gerichts⸗Tarakor und Auctionator. I * S2 2 
ſionstermin am Dienſtag den 9. Auguſt Bureau: Hundegaſſe 111. S 2 1 
1881, Morgend 11 Uhr, in unſerem 
* eee * Nr. 4 | gemorben, tab be 1 
. N „bis zu welchem Offerten mit d Stiefel ſolſchuich als unfer I kt 
u 7 Aufſchrift „Offerte auf Herſtellung D V . Aktienbrauerei zum 
\ von Erdarbeiten des Looſes VIL der 2 


| Lüwenbrän i München 
3 erſandt von 

Export. Lagerbier 

En Pont ben chen. 


ND, 
Eifenbahn Marienburg Thorn“ einzu⸗ N) ö 
reichen ſind. Die Bedingungen liegen 4862 MEDAL \1867 Otto Herz & Co. 
2 Erſte und ältefte dentſche Schuhfabrit mit Maſchinen ⸗ 


be a Bureau⸗Vorſteher, Eiſen⸗ 
325 . ecretär Pasdowsky, Victoriaſtr. und Dampfbetrieb in Frankfurt a. M. 


4 und in dem Bauburean zu 
Graudenz aus, werden auch von dielen | . 


Em . von 2 N 8 San. ee e DE — c — 
empla g 7 2 R eine Flecken a. d. | 
Planten, den 11, Juli 1881 Schmerzloſe Zahnoperationen. ] Port 50 J b. Fe. Jantzen, Groguerie. Beflen Berliner 
Königl. Eiſenbahn⸗Direction. Atelier für künſtl. Zähne, . —: 
— gen 2 Plombiren mit Gold, Sil⸗ — 
Grundstücks- F wiheimt, 
en B 
Verkauf. offerirt billigft 


Herrm. Berndts, 


Baumeiſter, 
5 Laſtadie No. 3 u. 4. 


Weizen⸗ 
und Roggen⸗Kleie 


wieder vorräthig 


eee ee eee 
Königliche Apotheke f 
11½ Morgen culmiſch groß, wird mit Heil. el, Rittergutsver auf, 


; : - : + über 100 Jahre im 
vollem Einſchnitt und Inventar ver⸗ „ A| erhielt eine zweite Sendung der von „ 1700 Morgen; N: rg 
kauft; die Gebäude im guten Zuſtande „fo de 2 ie Profeſſor Dr. 9 nbenlang, Beſitz derſelben zu het im 
und im Dorfe gelegen, auch kann das⸗ pe 15 conſtruirten Taſchenapparate zur Unter-] Garten Schleſiens⸗ re Auskunft 
ſelbe vorher in Augenſchein genommen ſuchung auf Eiweiß am Krankenbette. 150 Käufern %: Exp. die un 

werden. ſchienene Broſchüre wird gratis offerire dieſe Apparate in ele⸗ unter No. 432 in Ap. dieſer Big. 


und franco verſandt, es entſtehen alſo ganten Nickel⸗Etuis (incl. Füllung von 80 Mutteri chafe 


dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. Acid. meta 5 N 
N phosphorie.) zum Preiſe von 
ück. Merzen), 


5 für ſeine is 1,65 il per Slick 
Max Bruns, 73 zuel ährige Ram⸗ 
Apotheker. bonillet⸗Hammel, 
70 15 Monate alte 
Southdown⸗Lämmer, 
drei Vollblut⸗Ram⸗ 
bouillet⸗Böcke, 


Von dem Hofbeſitzer Michael 
Bruehn von Thiergart, Kaltes 
Marienburg, bin ich beauftragt, deſſen 
Grundſtück Thiergart No. 3 freihändig 
zu verkaufen. (510 

Zu dieſem Zwecke habe ich auf 
Donnerſtag, den 21. Juli d. J., 
Hvon Nachmittags 2 Uhr ab, 
im Gaſt⸗Lokale des Kaufmanns 

ern Peter Lyck⸗Thiergart Termin 
angeſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige 
hiermit ergebenſt einlade. : 

Das Grundſtück iſt zwei Hufen 


durchftiegt mancher Kranke die F 
Zeitungen, ſich fragend, welcher 
der vielen Heilmittel» Annoncen B 
ann man vertrauen? Dieſe oder 
jene Anzeige imponirt durch ihre 
Größe; er wählt und wohl in den 
meiſten Fällen gerade das — Un⸗ 
richtige! Wer ſolche Enttäuſchun⸗ 
gen vermeiden und ſein Geld nicht 
unnütz ausgeben will, dem rathen 

wir, ſich von Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig die Brofhüre 
„Gratis⸗Auszug“ kommen zu lafs 
ſen, denn in dieſem Schriftchen 


E. Bauer. 


obige, bereits in 450. Auflage er⸗ 


Feſte Hypothek und geringe An⸗ 
zahlung; die näheren Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht 
werden. Thiergart liegt im kleinen 
Werder, hart an der vom Bahnhofe 
Grunau 1 Meile führenden Chauſſee. 


6. Dahlweid-Elbing, 
Geſchäfts⸗Agent und 
Auetionator. 


Genehmigt von den hohen 
Regierungen in Preußen, 
Baden, Heſſen, Hamburg u. 
Elſaß⸗Lothringen. 


Große Lotterie 


der Allgemeinen Deutſchen 
Ausſtellung in Frankfurt 


direct von Stettin nach Newyork am Main 4 Jahre alt, find vecktzuflich in 
it dent I. Klaſſe. 1 Schönwieſe bei Nicolaiken, 
Badeibeı — er 1 mn * . 4 Weſtpreußen. (898 


3 


Rh. Moeller. 
inn Für intelligente 
uction. 


auf leute, 
Baumeister. 


Erſter Hanptgewinn: 


chtvoller Brillant 7 
m. Werth di 30% % B ock 
Zweiter Hauptgewinn: 

Vollſtändig eingerichtetes 


Speiſezimmer. 
erth: 


e en, Dembowalonka 
Dritter Hauptgewinn: 1. 
en eb , „bei Briefen Weſtyr. 
3500 3 Gewinne am Donnerſta 1 
im Werthe von R. 160 000. den 28. Juli 18 5 

Preis des Looſes 1 Mk. > l 

Gegen Beifügung von 0 3 Mittags 1 Uhr 8 
erfolgt frankirte Zuſendung der über circa 50 Stück gleich fi 


Looſe und Ziehungsliſten. (179 * 
B. Magnus, anal 


Vergnügungsfahrtper 
Dampfer. 


Sonntag, den 17. Juli nach 
Rothebude und Ciegenhof. 


Abfahrt vom brauſenden Waſſer 
Morgens 7 Ubr Abfahrt von Tiegen⸗ 
Nachminags 6 Ubr. (395 


fähige Bewerber belieben Offerten ge: 
jälligſt sub A. S. 17 an Rudoif 
| Mosse in Chemnitz zu jenden. (481 


RambonilletVollb 
10 Billets & 1 A. für hin und zurück e Böck | Dad) ie elbr tt 
find zu baben in der Wiederverfänfern werden DRE. 3 ß eiter 
Elbing⸗Tiegenhöfer Dampfer⸗ günſtige Bedingungen geſtellt. Anetions⸗Cataloge auf B werden gekauft und ſind Offerten an 


A. Casper, Lauenburg in Pommern, 


Exped nion. von enn incl. Lieferung zur Bahn einzuſchicken. 


für ein Waaren⸗Geſchäft geeignet, wird 
hier zu miethen, reſp. ein damit ver⸗ 
ſehenes Haus zu kaufen geſucht. 


dieſer Ztg. erbeten. | 
Ein neues poliſander Pianino im 


z. verk. Breitg. 122, Eing- Junkergaſſe. 


Geschäfts-Abschluss 
a Molkerei⸗Genoſſenſchaft zu Nikolaiken, Kreis Stuhm, 


eingetragene Genoſſenſchaft, am 1. März 1881. 


4. 2 Passiva. 
587 | 73 1. 14Srebitores a TE, 
62 745 30 2. | Mitglieder-Outhbabn - . ..» . 
3 | Gewinn pro 1880 
4018 ı 73 
852 | 80 
2300 | — 
4390 | — 
74894 | 56 9 
— — — i. —— — —— — — — — ut 
Al, 2 Verluste. A. 2 
10 50813 1. Geſchäfts⸗Utenſilien⸗Conto 446 | 52 
46H ı,— 2. | Robln-Eonto. . . 2... 1127 | 80 
3. Bien onto 2801 — 
401 | 13 4 rundſtücks⸗Unkoſten · Conto 128 | 9 
5. | Geſchüfts⸗Unkoſten⸗Conto 2446 35 
6 alaiesBonto . . . . .. 0. 3100 | 60 
7. Gewinn⸗ u. Verluſt⸗Conto, Gewinn 
in dieſem Jahre. 5469 — 
15 520 | 26 15520 | 26 


Die Zahl der Mitglieder betrug fieben. 


Der Vorstand. 


O. Schade. 


Altes Meſſing, Kupfer, 


Zink, Blei und Zinn 


kauft zum höchſten Preiſe 
die Metallſchmelze von 


S. A. Hoch 
Johannisgaſſe 29. 1784 


N 
Dienſtag, d. 19. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich die Beſitzung des Herrn Roſen⸗ 
berg in Jordanken, circa 5½ Hufen 
culm. groß, (Grundſteuer 67 Thlr.) mit 
vollem lebenden und todten Inventarium 
an Ort und Stelle freihändig verkaufen, 
wozu ich Käufer mit dem Bemerken 
einlade, daß die Hypotheken günſtig ge⸗ 
ſtellt ſind. Beſichtigung vorher geſtattet. 


1 
Emmerich, 
Marienburg. (320 


Ein ſehr großes Lokal, 


Adreſſen unter 504 in der Exped. 


Eiſenrahmen iſt Umſtände halb. bill. 


Ein einfpänniger, noch gut erhaltener 


Spazierwagen 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter No. 526 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Fin ein Getreidegeſchäft in einer 
Ane Prgvinzialſtadt wird per 
uguſt ein 


junger Mann 
geſucht, welcher die Branche genau kennt, 
mit Comtoirarbeiten vollkommen vertraut 
iſt und auch den Getreideeinkauf ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirken kann. Adreſſen unter 
522 in der Expeb. dieſer Big. erbeten. 
Gesch w n de Fnratnonven-Üngrod- 
ein ti i 
Branche vertranter 1 


Reiſender Rn 
geſucht. Adreſſen unter 505 in der Expd. 
dieſer Ztg. erbeten. 228 

Für mein Mannufactur⸗, Tuch⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. Auguſt oder September einen 


Commis 


chriſtlicher Confeſſion, derſelbe muß fertig 
polniſch ſprechen, gewandter Verkäufer 
ſeid, und bereits in größeren Geſchäften 
conditionirt haben. (301 


J. F. Tetzlaff, 
Pr. Stargardt. 
Ein zuverläſſiger, exangeliſcher 


chmied 


findet vom 1. Oct. d. J. Stellung. 
Gremblin, den 5. Juli 1881. 


Gemeindeamt. 
um 1. Auguſt cr. wird eine er⸗ 
fahrene, geprüfte, muſikaliſche 


Erzieherin 


für 3 Kinder geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. (416 


eee eee 
Eine gebildete Dame, 


(Wittwe), 47 J., vollkommen vertraut 
mit den Wirthſchaftsverhältniſſen, w. e. 
Stelle als Repräſentantin u. Erziehung 
mutterlofer Kinder. Näheres ertheilen 
ütigft Herr Paſtor Wießner und Herr 
Pre iger Mannhardt, Sandgrube 11. 


EEE 
ine gebildete Dame ſucht hier: 
ſelbſt Stellung als Geſellſchafterin 

bei einer einzelnen Dame. 

Adreſſen unter 518 in der Exped. 
dieſer Big. erbeten. 
Eine muſikaliſch gebildete Dame ſucht 

Stellung als Geſellſchafterin in 
einem feinen Hauſe. 

Gefällige Adreſſen unter 519 in der 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

Eine kleine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben und ſonſtigem Be 
behör iſt Seifengaffe 5, Aus ſicht 
Langebrücke, zum 1. October zu ver- 
miethen. Näheres daſelbſt im Laden. 

in bis zwei junge Mädchen 

finden gute Penſion bei einer ge⸗ 
bildeten Dame. Adreſſen werden unter 
521 in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


——.... — ——— — — 
Ein bis zwei Knaben finden gute 

Penſion bei einer gebildeten Dame. 
Adreſſen werden unter 520 in der Expe- 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


445 


Zoppol. 


In meiner Penſion findet von for 
fort ein junges ädchen freundliche 

Aufnahme. | 

Emilie Jahn, Südſtraße 29. | 

| 


Ein Laden am Markt, 


worin ſeit 6 Jahren ein Eiſengeſchäft 
mit gutem olg betrieben, auch zu 
Gacheſt 


jedem andern brauchbar, iſt 
vom 1. October anderweitig zu ver⸗ 
miethen bei (525 


Emma Borchardt, 
8 Neuſtadt Weſtpr. a 
Die 1. und 2. Etage links in d. Hanſe 

Hausthor 3, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, verſchließbarem, heizbarem Entree, 
heller Küche, Mädchenſtube, Boden und 
Keller iſt zum 1. October d. J. zu ver⸗ 


miethen. 


Vom 1. Auguſt ſtehen noch 
einige größere und kleinere 
möblirte Wohnungen mit * 


zu vermiethen. 


iſt eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend 
aus Entree, 3 heizbaren Zimmern, Küche, 
Keller, Stallung, v. 1. Oct d. J. z verm. 
r. Wollwebergaſſe 10 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Kabinet, Entree, heller Küche, 2 beiz⸗ 
baren Bodenſtuben und Keller z. Octbr. 
zu verm. Näh. Heiligegeiſtgaſſe 127. 
Nur bis Ende Juli. 


Heumarkt, Danzig. 
Caglioſtro⸗Theater 
Dir. Pr. B. Schenk, 


größter Zauberer und Geiſterbeſchwörer 
der Jetztzeit. k 

Heute Sonnabend, den 16. Juli 1881: 

Große außergewöhnliche 
Vorſtellung. 

Unter vielem Anderen: Auf Verlangen: 


Die Ent 
eines lebendigen 

Publikum. 
Schenk wird irgend einer Perſon den 
Kopf abſchlagen und ſelbigen auf einer 
Schüſſel ſeben Ka Selbſt jeder 
Mediziner kann ſich augenſcheinlichſt 
überzeugen, daß der abgehackte Kopf ein 
wirklicher Menſchenkopf iſt. Nachdem 
die Tour abgelanfen, wird Schenk die 
Erklärung von dem Kunſtſtück geben und 
ſämmtliche ae Inſtrumente und 

1 pparate zeigen. 

Neu! Die Höllenmaſchine Nen! 
Neu! von Straßburg. Neu: 
Maleriſche Reiſen Bes ferne Länder. 


um uß: 

Chromaticeocatarsotspoicii®e 

oder die koloſſale fache Wunder⸗ 
Fontaine, Ba BReReR lebenden 


ern. 
Schluß⸗Apotheoſe: 

Die Cryſtallgrotte der Najaden 
mit dem Eid: und Silber⸗Regen 


ihaha. 
Anfang 8 Uhr. Kuſſenerbſſaung 7 Uhr. 
Die verausgabten grünen Entree⸗ 
Billets haben zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen täglich Giltigkeit. Nächſten 
Sonnta orſtellungen. Nach⸗ 
mittags halbe Eintrittspreiſe. 01 


auptung 


Nenſchen aus dem 


Mineral⸗Brunnen 
friſcher Füllung 


empfieblt zum dilligſten Preiſe | j 
die Mineralwafler » Anftalt von j 


F. Staberow. 


Danzig, Poggenpfuhl 75. 
NB. Selterſer und Sodawaſſer Wi 
In Syphons 2c. (508 


— 
Druck u. Verlag von A W. Kafemarv 
w Danzig. 


